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»Jtreikagitattoll "
Sonderbare Mittel wendet die liberale und konservative

Presse an , die Arbeiter in der Frage der Arbeitseinstellungen
ins Unrecht zu setzen . So wird jetzt das Ausland gar um
Hilfe angerufen .

Es heißt nämlich in Bezug auf die „ S t r e i k a a i »
t a t i o n " , welche gegenwärtig in den deutschen Arbeiter -
kreisen „grassire, " daß das Ausland darauf sein Augen -
merk gerichtet habe .

„ Sowohl englische , als französische und belgische Zei -
hingen, " so heißt es oann weiter , „ nehmen von den Erfol -

Sen
jener Agitation , wie sie in den theils schon ausge -

rochenen , theils noch im Vorbereitungsstadium begriffenen
MaffenstreikS zu Tage treten , sorgfältige Notiz , und zwar in
einer Weise , welche einen scharfen Gegensatz zu den sorgen -
vollen Betrachtunge « bildet , die von der Presse jener Länder

angestellt zu werden pflegen , wenn von dem gewaltigen An -

wachsen der deutschen Konkurrenz auf dem Weltmarkte die
Rede ist. DaS Ausland erkannte in den verhältniß -
mäßig normalen und stabilen Verhält -
nissen deS deutschen Arbeitsmarktes einen

wesentlichen Faktor für die günstigeren Bedingungen , unter
denen unsere Industrie in den Wettbewerb um die BeHerr -
schung deS Weltmarktes einzutreten und zu operiren ver -
mochte , blickt aber auf die Besttebungen der
sozialrevolutionären Propaganda , den

wirthschaftlichen Schwerpunkt des Verhältnisses zwi -
schen Arbeitgebern und Arbeitern in Deutsch -
land zum Spielball ihrer parteiterroristischen
Willkür zu machen , mit der stillen Hoffnung , daß sie
eine dauernde Schädigung unserer gewerbthätigen Entwicke -
lung zur Folge haben könnten . Wenn wir auch keineswegs
zu denjenigen Leuten gehören , die unbedingten Respekt vor

ausländischen Urtheilen über unsere inneren Zustände haben ,
so meinen wir doch, daß England , Frankreich k . sehr wohl
in der Lage sind , ihre eigenen Interessen an der Schwächung
unserer internationalen Konkurrenzfähigkeit zutreffend zu be -

werthen und daß sie keineswegs ganz ms Älau hineinspeku -
liren , wenn sie von der etwa sottgesetzten Ausbreitung und

Vettiefung der deutschen Streikbewegung Vottheile für ihre
eigenen Industrien erhoffen . Unsere heimischen Ar -
b e i t e r k r e i s e , die es angeht , sollten über die auslün -

bischen Preßstimmen , und die Regungen , von welchen solche
diktitt sind , nicht achtlos hinweggleite n . "

So unsere kapitalisttschen Preßkosacken !
Hat man jemals verworreneres Zeug gelesen ? Wer

nur irgendwie Verständniß von der deutschen Lohn- und
Streckbewegung hat , der wird wissen , daß in derselben von
den Fachvereinen und Gewerkschaften jeder fremde Einfluß

« oprua verbot «. ! JtCUtffcfOVl .
76i Im Eckfenster .

Roman von Friedrich Gerstäcker .
( Fottsetzung . )

„ Nein , das will und muß ich selber thun, " sagte Hans ,
„ aber ich darf nicht hinüber und weiß auch Käthchen nirgends
anders zu treffen , wo ich ungestört ein paar Worte mit ihr
sprechen könnte , und da wollte ich Sie bitten , lieber Notar ,
sie hier zu sich unter irgend einem Vorwande herüberrufen
zu lassen . "

„ Hm, " lächelte Püster leise vor sich hin, „also ein zätt -
liches Rendezvous zwischen den alten staubigen Aktenstößen
und Tintenfässern . Wäre allerdings noch nicht dagewesen ;
ein solcher Vorschlag ist wohl noch keinem Notar in Rhoden -
bürg gemacht worden . "

„ Und ick hole sie, " ttef Mux , seinen kleinen Hut vom

Nagel reißend , „ich weiß schon eine Ausrede — und wie

glücklich wird das arme Käthchen dann werden ! "

„ Höre , Mux, " ttef der Notar , also überrascht , „die
Sache muß doch noch überlegt werden . " — Aber Mux war
schon zur Thür hinaus und unten auf der Straße , und
Hans sprang in das Eckfenster , wo er , die Gardinen ein
tocntg zunickschiebend , ihm lachend nachsah .

„Guter , kleiner Mux, " ttef er , als er wieder in das
Zimmer zurücktrat , „ wenn ich nur wüste , was ich für ihn
thun könnte , um ihn in etwas für das ausgestandene Leid

zu entschädigen ! "
„ Wenn Sie das wollten, " sagte Püster freundlich ,

„ dazu hätten Sie allerdings Gelegenheit . "
„ Und welche ? Bite , nennen Sie es ! "

„ Mux, " sagte Püster , „hat und kennt nur Eine Sehn -
sucht : die , zu swdiren , wozu ihm aber bis jetzt fteilich die

Mittel , keineswegs aber die Kenntnisse fehlen . Er sucht keine

Zerstreuung , keine Erholung , sondern verbttngt jeden Abend
bei seiner öampe mit seinen Äüchern . "

„ Und was will er studiren ?"
„ Die Rechtswissenschaft, " nickte Püster , „ und ich zweifle

keinen Augenblick , daß er mit seinem Eifer und Fleiß , wie

fast mit übergroßer Aenastlichkeit fern gehalten wird . Und

nun soll gar eine „sozialrevolutionäre Propaganda " bei de »

Lohnbewegung in Deutschland thättg sein ?
Man sieht , daß es der Presse nur darum zu thun ist,

die Arbeiter einzuschüchtern zu Gunsten der KapitalHerrschast .
Mögen doch solche Attikelschreiber sich in Berlin bei den

streikenden Maurern erkundigen , w o diese Propaganda vor -

Händen ist oder auch bei der Berliner Polizei , die davon ge -
wiß etwas wüßte .

Und diese selbstbewußten 13000 Maurer und Arbeiter

Berlins , die im heißen , entbehrungsvollem Kampfe stehen ,
sie zu einem Spielball „parteiterrottstischer Willkür " zu
machen ! ?

So etwas kann nur ein gewinnsüchttges , im Dienste
des Kapitals stehendes Schreibergehirn aushecken ! - - —

Die „ verhältnißmäßig normalen und stabilen Verhält -
nisse des deutschen Arbeitsmarktes " , welche den Wettbewerb
der deutschen Industrie auf dem Weltmarkte begünstigten
und noch begünstigen , begründen sich eben auf die jammer «
vollen Löhne , die im Durchschnitt in Deutschland gezahlt
werden . Und wenn die deutschen Arbetter gutmüthig genug
waren , diese gegen sie selbst gettchteten „ normalen Verhält -
nisse des deutschen ÄrbeitsmarkteS " lange Zeit zu dulden ,
so mußte doch über kurz oder lang , wenn die Arbeiterklasse
als solche nicht ganz vettümmern sollte , eine gesunde Reak «
tion in dieser Hinsicht eintreten .

Und diese Reaktion ist eingetteten ! Die Arbeiter in

ganz Deutschland erheben sich zum Kampfe gegen den über -

mäßigen Druck des Kapitalismus und da fragen sie aller «

dings nicht nach den „ normalen und stabilen Verhältnissen
des deutschen Arbeitsmarktes . "

Wenn diese Stabilität nur durch „ Hunqerlöhne " in
Kraft treten und behauptet werden kann , dann ist an solcher
Stabilität gar nichts gelegen , denn sie nützt !
dem Unternehmer , lediglich dem Kapitalismus .

Durch solchen Nutzen aber geschieht dem Vaterlande
keine Wohlthat . Mag der „ Nationalwohl st and "

dadurch steigen , der nur in den Besitz einer geringeren An -
von Personen sich befindet , das Nationalwohl -

« finden wird dadurch nicht gehoben. Soll dieses ge -
hoben werden , dann muß es auch der zahlreichsten Klasse
des Landes , der Arbeiterklasse Wohlergehen .

Mag die kapitalistische Presse nun noch so sehr über die

gegenwärtige Lohnbewegung in fast allen Gewerken zetern ,
mag sie die Arbeiter noch so oft auf die Stimme des Aus -
landes aufmettsam machen , mag sie die deutschen Ar -
beiter der „sozialrevolutionären Propaganda " noch so viel

verdächtigen , mag sie von „patteiterroristischer Willkür " reden ,
es wird ihr nimmermehr gelingen , die Arbttter von den

lediglich

en ? "
eine
und

scharfem , natürlichem Verstand ein ganz auszeichnete »
Advokat werden könnte . "

„ Und das , glauben Sie , könnte ihn glücklich ma >

„ Selig ! Denn er wäre dadurch im Stande , si
selbstständige und ehrenvolle Stellung zu erringen ,
weiter kennt er ja keine Sehnsucht , keinen Ehrgeiz . "

„ Gut, " sagte Hans , und ein fröhliches Lächeln legte
sich über seine Züge , „ wenn mein kleiner Bruder Mux so
entsetzlich bescheidene Wünsche hat , dann ist ihm zu helfen ;
aber das besprechen wir später , lieber Notar , und reguliren
das Alles , ehe ich Rhodenburg verlasse . Jetzt naht für mich
die Entscheidung . Bei Gott, " fuhr er sott , da kommt er

schon mit Käthchen an ! — Hören Sie , mir fängt doch jetzt
das Herz ein wenig an zu schlagen , und ich möchte ihr nicht
eigentlich sogleich entgegentreten . Das Ganze kam mir

wirklich ein bischen zu rasch . Mux war ja auch wie ein

Wetter fort . "
„ Er freute sich über das Glück des jungen Mädchens . "
„ Aber wenn er ihr nur keine Andeutung unterwegs

macht , sonst kehtt sie auf der Stelle um . "

. „Der nicht, " sagte Püster , mit dem Kopfe schüttelnd ;
„so jung er noch ist, so fest kann man sich auf ihn ver -

lassen . Aber da sind sie schon auf der Treppe . So treten
Sie denn einen Augenblick in das Eckfenster da hinein , Herr
Baron , und lassen Sie den Vorhang hernnter — so — der

alte Vorhang fängt an , eine gewisse histottsche Berühmthett
zu erlangen — da ist sie schon . "

Zu gleicher Zeit öffnete sich die Thür , und Mux , der

hereintrat , sagte : „ Fräulein Peters , Herr Notar . Sie haben
doch jetzt Zeit ? "

„ Laß sie nur hereinkommen . Guten Tag , mein liebes

Kind ! "

„ Herr Notar , Sie hatten gewünscht . . . "

„ Haben Sie jetzt viel zu thun und könnten Sie viel -

leicht ohne Weiteres eine größere Arbett übernehmen ? "

sagte der alte Mann und sah das junge Mädchen for -

schend an .

„ Heute bin ich allerdings sehr beschäftigt , denn ich
muß bis sieben Uhr Abends noch ein Kleid für die heutige
Gesellschaft im Solberg ' schen Hause fettig machen. "

einmal eingeschlagenen Wegen der Selbstbesreiung von dem

übermäßigen kapitalistischen Drucke abzubttngen .
Die Zeiten sind vorüber , wo die Arbeiter noch nach den

Anschauungen der liberalen Witthschaftler und ihrer Organe
frugen . Die Michaelis , Faucher ' s , die Schulze ' s , die Hirsch' »
haben sich überlebt mit sammt ihrem Harmoniegedudel , welche »
immer und immer wieder die Arbeiter zum Nachgeben
bestimmen sollte . Wir denken , daß es gut ist , daß auch
das Kapital einmal zur Nachgiebigkeit gezwungen wird .

Die Arbeiter in diesem Beginnen und in ihrem Kampfe
zu bestärken , dazu dienen übrigens auch die ausländischen
Preßstimmen , welche davon reden , daß der deutsche Expott ,
daß die deutsche Konkurrenz auf dem Weltmarkt machtlos
ist, wenn nicht die deutschen Arbeiter quantitativ und qua -
litativ das Beste leisten . Und das können unsere Arbeiter

nicht ohne gute Behandlung und ohne gebührenden
Lohn .

Zn diesem Sinne mögen „unsere heimischen Arbeiter -

kreise über die ausländischen Preßstimmen nicht arglos hin -
weggleiten " .

Cm Seltrag zur Arbeiterfrage .
( Aus „ Demokratische Blätter ". )

, Frankreichs Gesetze werden im Namen der „Freiheit , Gleich .
hett und Brüderlichkeit " gegeben ; die Deklaration der „ Menschen -
rechte " rechnet jeder Franzose zu den schönsten Momenten der
Geschichte seines Vaterlandes . Frankreich befitzt auch ein Gesetz ,
welches den Arbeitern die Assoziationsfreiheit in einem ziemlich
weiten Umfange gestattet , und ein Spezialgesetz über die
Spndikatskammem der Arbeiter . Diese Syndikatskammern
wurden von der Gesetzgebung gutgeheißen , ihre Einttchtung
empfohlen m, Interesse der Arbeit wie des Kapitals . Und wie
findet fich das „ Kapital " mit dieser Gesetzgebung ab ? Die
Jnterpellatton , welche der Deputitte Tony Revillon vor Kurzem
in der Deputittenkammer stellte , und ihre Beantwortung durch
den Minister des Innern mag auf diese Frage als Antwott
dienen !

Die Arbeiterin Chatean - Regnanlt ( Ardenncn ) lassen es
fich einfallen , von ihrem gesetzlich ihnen zustehenden Rechte Ge -
brauch zu machen und gründen eine Syndikatskammer . DaS
paßt aber den Arbeitgebern , den großen Fabrikanten jener
Stadt , mcht , und allen voran geht das Haus Marö Gsrard .
welches den Arbeitem , welche an der Organisation der Synvi -
katskammer Antheil haben , mit Entlassung droht . Der Drohung
folgt die That ; einer Anzahl Arbeiter wird die Thür gewiesen .
Fm Gefühl der Solrdantat folgen die übrigen Arbeiter ihren
Kameraden und es beginnt ein allgemeiner Streik . Ein Stteik ,
bei welchem es fich nicht um eine Lohnerhöhung , nicht um
erne Verminderung der Arbeitszeit handelt , sondern um die
Freiheit , ein gesetzlich garantittes Recht ausüben zu dürfen ! Die
Streikenden suchen Arbeit in der Umgegend . Umsonst ! Sre werden
überall zurückgewiesen ; die Arbeitgeber pochen auf ihre
Solidantät ! Solidatttät in der Verletzung der Gesetze, in der

„ Die ist abbestellt , mein Kind, " sagte der Notar . „ Haben
Sie gar nichts von den Vorgängen dott gehött ? "

„Nichts, " sagte das junge Mädchen , mit dem Kopfe
schüttelnd - „ich bin nicht von meiner Maschine aufgestanden ,
aber mit dem heutigen Tage hoffe ich sie auch verdient und
keine Schulden mehr zu haben . Aber was ist im Solberg «
schen Hause vorgegangen ? " setzte sie rasch hinzu , „doch kein
Unglück ? Großer Gott , der junge Baron sprengte hier
gestern auf einem so wilden Pferd vorüber ! "

„ Man hat den Grafen Rauten als einen Verbrecher
verhaftet . "

„ Ha, " ttef Käthchen aus , und ihre Augen blitzten ;
�ich habe es gewußt , daß es ein böser und schlechter

sei , aber sie wollten es mir nicht glauben, " setzte
sie leise nnd kaum hörbar hinzu und seufzte recht aus tiefer
Brust .

„ Sie kannten den Grafen Rauten ? " ftagte Püster , sie
aufmerksam betrachtend .

„ Ich habe ihn nur dott gesehen, " erwiderte Käthchen ;
aber das Gespräch schien ihr nicht angenehm , und kurz ab -

brechend , ftagte sie : „ Doch was war es , Herr Notar , wegen
dessen Sie mich rufen ließen ? Ich muß meine Arbeit trotz «
dem zur bestimmten Zeit fertig haben , wenn sie auch heute
nicht gebraucht wird , denn ich halte immer Wort . "

„ Ja , liebes Kind, " sagte der alte Mann , in diesem
Augenblick wirklich halb verlegen , denn er hatte noch gar
keine Zeit bekommen, sich zu überlegen , welchen Vorwand er

gebrauchen wolle . „Ich , hatte eine Arbeit für Sie . "
„ Und was ist es , Herr Notar ? "
„ Hm, " schmunzelte Püster , und ein eigener Gedanke

zuckte ihm durch' s Hirn , „ etwas , worauf Sie wohl nicht
fallen würden , und wenn Sie ein ganzes Jahr danach
tttthen . "

«Ist es so außergewöhnlich ? " sagte Käthchen lächelnd .
„Außergewöhnlich ? Nein , das gerade nicht ; es fällt .

eigentlich alle Tage vor , aber doch nur selten bei alten

Junggesellen , wie ich einer bin , liebes Fräulein . "
„ Da bin ich aber doch wittlich neugiettg, " lächelt «/

Käthchen . ..
„ Also kurz heraus, " ttef Püster — „ein . Brautkleid ! '



Verhöhnung der Humanität ! Die Arbeiter werden dem Hunger
überliefert ' doch nicht genug damit ! Durch die Gerichtsvoll -
ziehcr werden sie aus den ärmlichen Hütten getrieben , die fie

bewohnen ' , denn diese Hütten find das Eigenthum der

Fabrikherren . Und wamm Alles das ? Wir wiederholen es :
Weil die Arbeiter ein Recht ausüben , das ihnen das Gesetz

gewährleistet !
Tony Revillon fragte den Minister des Innern , welche Stel¬

lung er dieser offenbaren Gesetzcsvcrletzung gegenüber einnehme ,
was er thun werde . „ Nichts !" lautete die Antwort des Ministers .
Und in derThat , derMinistcrhatRccht ! Erkann , wieeresauchthat ,
das Vorgehen der betreffenden Arbeitgeber auf das Schärfste

verurtheuen , aber auch nichts , absolut nichts thun ; denn das

Gesetz über die Sqndikatskammcrn ist nicht „ matencll " verletzt -
Die Arbeit wie das Kapital find gleicherweise frest bemerkte

der Minister . Und doch wurde das Gesetz über die Syndikats -
kammern im Interesse der Arbeitgeber nicht minder wie dem
der Arbeiter erlassen , vorzüglich , um einem Streik vorzubeugen !
Aber der Staat hat kein Recht , in die Beziehungen zwischen
Arbeit und Kapital einzugreifen !

Und die Arbeiter , was werden fie thun ? Sie werden

zunächst finden , daß „Freiheit und Gleichheit und Brüderlich -
reit " leere Worte find . Ob fie den begonnenen Streik , bei

welchem auf der einen Seite der Hunger und das Elend stehen ,
auf der andern Seite das gesichert� behäbige Dasein, durchführen
können , ist eine andere Frage . Es liegt allerdings nicht allein
im Interesse der Arbeiter , sondem aller Bürger , daß diese

Frage zu Gunsten der Arbeiter entschieden würde . Denn wenn
vie Masse der Arbeiter erkennt , daß selbst die Gesetze keine Ge -

rechtigkcit schaffen können , so werden bald die Gesetze überhaupt
als tiberflüsfig erscheinen und es wird jener Zustand etablirt ,
bei welchem das Wort gilt : domo bomini Inpus , der Mensch
ist für den Menschen eine Bestie . — Daß die Arbeitgeber in

Cbi ' fe * n ' Re, { nWt nach der Austreibung der Arbeiter in den

Fabriken 1l - und ! 3jährigr Kinder beschäftigen , vervollständigt
nur das Bild .

Dinge , wie die geschilderten , können überall , in jedem Lande

passiren ; es genügt uns , einen Fall erläutert zu haben , in

welchem der Widerspruch vermeintlich heterogener Interessen
akut geworden . Eine gesetzliche Regelung der Materie ist
auf die Dauer unabweisbar ; den ersten Nutzen aus

solchen Vorkommnissen muß aber die Solidarität der Arbester

ziehen . _

Dotttiseke Nebersiek r .

In der am Sonnabend stattgefundenen Plenarsitzung
des Bundesrathes wurde der Beschluß des Reichstages be-

treffend die im April 1888 gegen die Abgeordneten von
V o l l m a r und F r o h m e in Krel und D i e y in Neumünster

vorgenommenen Untersuchungshandlungen zur Kenntniß ge -
nommen . Der auf der Tagesordnung stehende Bericht des
3. und 4. Ausschusses betreffend die Zollbehandlung der gefüllt
mit Mineralöl ( Petroleum ) eingehenden Fässer gelangte nicht

zur Verhandlung . Außerdem standen auf der Tagesordnung
die Vorlage , betr . Abänderung und Ergänzung des Eisenbahn -
polizci - Reglements ; die Aenderungen der Bestimmungen des

Eisenbahn - Betriebs - Reglements bezüglich der Beförderung von

flüssigem Ammoniak : sowie der Antrag der Ausschüsse für Zoll -
und Steuerwesen und Handel und Verrehr über die Abfertigung
von Branntwein mit Anspruch auf Steuervergütigung . Der

letztere lautet : •
Der Bundesrath wolle beschließen : 1) das Branntwein , für

welchen die Steuervergütung beansprucht wird , nach amtlicher

Feststellung des Gewichts und der Älkoholstärke in Basfinwagcn
unter Wagenverschluß über die Grenze der Branntweinsteuer -

gemeinschaft ausgeführt werden darf ' , 2) daß Branntwein ,

welcher von dem inländischen Inhaber unter Inanspruchnahme
der Steuervergütung nach einem Frcihafengebiet ausgeführt
werden soll , in Basfinwagen , welche entweder im Jnlande unter

amtlichen Verschluß zu setzen oder von der letzten inländischen

Eisenbahnstation ab amtlich zu begleiten find , über die Grenze
gebracht , unter Aufficht der im Freihafcngebiet befindlichen
Amtsstelle in Gebinden übergeführt und dann von derselben in

Bezug aus Gewicht und Alkoholsäure geprüft werden darf .
Der Bundesrath hat sich dem Vernehmen nach bis zum

15 . September vertagt . Unerledigt find von den größeren
Sachen , neben der Zollbehandlung der Mineralöle in Fässern ,
hauptsächlich die Ausführungsbestimmungen zum Börsen -
steueraesetz .

Der Vertrag mit dem Norddeutschen Lloyd in
Bremen wegen Ertheilung der Dampfersubvention
soll bereits die Zustimmung des Reichskanzlers erhalten
haben und soll Vlisfingen als Änlaufshafen bestimmt
worden sein .

Anläßlich der letzte « Streiks ist die „ Germania " mit
der offiziösen „ Nord . Aug. Ztg . " in eine Fehde gerathen , die
bis jetzt noch keinen Abschluß gefunden Hai . Nach mehrfachem
Polemifircn antwortet die erstere auf einen Artikel der letzteren
folgendes : „ In
schreibt man sich

der �Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
die Finger lahm und wird die „ Journal -

„ Ein Brautkleid ? " sagte das junge Mädchen erstaunt ,
und ein reizendes Lächeln funkeve in ihren blauen Auaen .
— „ Und für wen ? "

„ Für Dich , Käthchen ! " rief da Hans , der sich jetzt nicht
länger halten konnte , aus dem Vorhang herausbrach und

auf das junge Mädchen zusprang . „ Für Dich , Kind , wenn
Du mich nur halb so lieb hast , wie ich Dich habe , » nd un -

sere Zugendzeit noch nicht vergessen hast ! "

„ Herr von Solbera ! " rief Käthchen in einem Todes -

schreck, während alles Blut au « ihren Wangen floh . — „ Oh,
Du mein Gott , wie Sie mich erschreckt haben ! "

Mux war schon aus der Thür , und Püster folgte ihm
eben so geräuschlos . Käthchen aber bemerkte es gar nicht ,
der Kopf schwindelte ihr und sie mußte sich an dem nächsten
Stuhl festhalten .

„Käthchen, " rief Hans und schlang seinen Arm um sie,
ohne daß sie ftir den Moment im Stande gewesen wäre , sich
davon los zu machen , „sieh mir in ' s Auge , Kind , fest und

ehrlich , wie ich Deinem Blick begegne , und sage mir , ob

Du mein Weib , mein liebes , braves Weib sein willst für
alle Zest ! "

„ Herr von Solberg, " bat Käthchen unter Thräuen , „oh,
das ist grausam von Zhne « , recht grausam — solchen
Scherz . . . "

„Scherz , Käthchen ? " rief Han « , „ wo mir das Herz
zerspringen möchte vor Seligkeit ? Sieh mich an , Kind ,
und sage dann selber , ob ich scherze . Sieh , ich muß Deutsch -

' äffeland vielleicht bald wieder verlassen und zurück in jenes
ferne Land kehren , in dem ich für jetzt noch einen Schau -
platz für meine Thätigkeit gefunden ; aber nicht allein will

ich ziehen, Du , mein Schwesterchen aus früherer Zeit , sollst
mich als mein liebes , trautes Weib begleiten . Willst Du

eS thun, Käthchen ? Hast Du mich lieb genug , um mir in

die Welt hinaus zu folgen ? "
Käthchen warf scheu den Blick umher . Wo war denn

der Notar geblieben , wo Mux , der fie herüber gerufen ?
Sie waren allein , und es zog ihr das Herz zusammen , daß
sie gar kein Wort über die Lippen brachte .

„Bist Du mir böse , Käthchen ? " fragte Hans leise ,

ohne sie aber loszulassen . „Bist Du mir böse, daß ich Dich

Revue " auch noch mit anderen Zeitungsstimmen gespickt zum
„ Nachweise " , daß bezüglich der Arbeitcrschutzgesctzgevung nichts
geschehen könne , weder in Sachen der Sonntagsruhe , noch der

Maximalarbeitszeit u. s. w. Will das hochofstziöse Blatt nicht
endlich , und wenn es ihm dazu an Ernst in der Arbeiterfrage
fehlt , wenigstens zur Abwechselung wieder einmal irgend etwas

sagen , was denn nun eigentlich für die Arbeiter geschehen soll ,
wann es geschehen soll , was davon etwa an Erfolgen zu
erwarten sei u. s. w. ? Was nicht geschehen soll , ist ja klar ,
aber was geschehen soll , verschwindet immer mehr im Nebel .
Die hochtönenden Worte „ Bismarck ' sche Sozialreform " , „Fürst
Bismarck als Anwalt der Armen und Schwachen " und dgl . find
jetzt über vier Jahre alt — bis da schien die soziale Frage für
den Fürsten Bismarck bekanntlich überhaupt nicht zu
existircn . Und seit diesen vier Jahren besteht die ganze
sozialreformerische Leistung im Kranken - und Unfallverficherungs -
gesetz, deren materielle Vortheile , auf die betheiligten Arbeiter
vettheilt , 5 bis 7 M. für die Person ausmachen . Wir sagen
das nicht , um die Gesetze herabzusetzen , deren Wichtigkeit für
den einzelnen Arbeiter , welcher durch Unfall oder lange Krank -
heit in die traurige Lage kommt , ihre ganze Dohlthat zu er -
fahren , wir gewiß nicht verkennen . Aber das Wort „Sozial -
rcform " , auf diese Leistungen angewandt , erweckt doch ironische
Gedanken , und deshalb ergebt noch einmal an die „ Nord -
deutsche Allgemeine Ztg . " die Bitte , im Ernste , oder wenigstens
zur Abwechselung auch wieder einmal von Maßregeln zu reden ,
welche auch nach ihrer Ansicht noch für die Arbeiter getroffen
werden könnten , und zugleich zu sagen , wann etwa auf die

Inangriffnahme dieser Maßregeln zu rechnen sei . Möge die
„ Nordd . Allg. Ztg . " glauben , daß Gefahr im Verzuge ist . Der
Glaube der Arbeiter an die „Bismarck ' sche Sozialreform " war
nie allgemein und selten sehr groß . Aber auch , wo er bestand ,
ist er jetzt zum Theil schon wieder verschwunden und droht
allenthalben ertödtet zu werden . " — Das ist ja ganz gut ge -

neisagt , aber das Verhallen der Herren von der Zenttumspa
hat gezeigt , daß es ihnen auch keineswegs Ernst ist mit einer
wirksamen Sozialreform -

Gröhere Beschränkung des Pfarrwahlrechts verlangen
unsere Orthodoxen , die Synodalordnuna geht ihnen noch nicht
weit genug . Nach der „Kreuzztg. " soll in der vor Kurzem ab -

gehaltenen gemeinschaftlichen Sitzung des Evangelischen Ober -
Kirchcnraths und General - Synodalvorstandes ein neuer Ent -
wurs zur Abänderung des Pfarrwahlaesetzes vorgelegen haben .
Aehnlich wie in Rheinland und Westfalen sucht man nunmehr
den das Amt entwürdigenden (! ) vielen Bewerbungen mit aller
Entschiedenheit entgegcnzutteten . Die Meldungen dürfen nur
durch die Behörde der Gemeinde eingereicht werden , auch ist
die Zahl der Gastpredigten auf ein Minimum beschränkt . Geist -
liche , die fich melden , dürfen sich persönlich in der Gemeinde
nur vorstellen , wenn fie dazu durch den Beschluß der Gemeinde «
Korporationen aufgefordert werden . Die Vorbereitungen zur
Wahl hat der Superintendent nicht blos zu beaufsichtigen ,
sondern auch zu leiten . Eine besondere Kautel « ist dadurch ge -
troffen , daß die Wahl für ungilsia erklärt werden kann , falls
nachgewiesen wird , daß der Bewerber fich unwürdiger (! ) Mittel
bedient hat. — Wir hätten keine Veranlassung genommen ,
unseren Lesern die Bestrebungen genannter sperren vorzuführen ,
wenn nicht in diesem Berichte von unwürdigen Mitteln zur
Erreichung einer Pfarrstelle die Rede wäre . Man sollte doch
annehmen , daß fich unter den geistlichen Herren Niemand be -
findet , der schnöder , weltlicher Vortheile halber zu unwürdigen
Mitteln greift . Diese Annahme scheint jedoch nicht zutteffend
zu sein . Es kommt freilich darauf an , was die Herren unter

„ unwürdige Mittel " verstehen , im vorliegenden Falle scheint
ihnen der direkte Verkehr des Bewerbers mit den Gemeinde -

Mitgliedern schon „ unwürdig " zu sein . Es geht doch nichts
über die richtigen Begriffe unserer Orthodoxen .

Bezüglich der außerordentlichen Kassenrevistonen
bei den Justtzbehörden trifft eine allgemeine Verfügung des

Iustizministers vom 21 . Juni c. Anordnungen . Danach müssen
diese Revisionen vom Rechnungsrevisor mindestens einmal im

Jahre unvorbereitet und zu bestimmten Zeiten vorgenommen
werden , auch können die Präsidenten entweder selbst oder
durch einen beauftragten Richter derartige Revisionen vor -
nehmen , ebenso kann dies der Kassenkurator . Die Revifion er -
streckt fich auf Feststellung des Gcldbcstandes , Prüfung des vom
Rendantcn zu bewirkenden Abschlusses der Bücher , Revifion der
Bücher und der Kasscnvcrwaltung im Allgemeinen , endlich auch
auf Feststellung , ob die Kasse gegen Diebes - und FeucrSgefahr
hinreichend gefichett ist .

St « internationaler Volksschullehrer - Kongreß soll in
der Zeit vom 6. - - g. September in Havre stattfinden . Die An -

regung dazu ging von der dortigen Gemeindebehörde aus . Die

Theilnehmcr sollen auf allen französischen Bahnen freie Fahrt
und am Bestimmungsorte thunlichst kostenlosen Aufenthalt
haben. Zur Verhandlung gelangen u. Ä. folgende Punkte :
I . Nutzen nationaler und intemationaler Lehrer - Kongreffe .
2. Der Handfertigkeitsuntcrricht als Komplement des Volks -

schulunterrichts . Organisation von Handwerker - und Lehrlinas -
Schulen . 3. Besoldung der Lehrer und Lehrerinnen an Volks -

schulen in den verschiedenen Ländern . In welchem Maße ist

hier herüberaelockt ? Aber , Herz , ich hatte Dir ja verspreche »
müssen , Dich da drüben in Deinem Zimmerchen nie wieder

aufzusuchen , und wo hätte ich Dich sprechen , wo Dich ftagen
sollen ? "

„ Oh, der böse Mux ! " sagte Käthchen beinah « unhörbar
und war letzt bluttoth geworden .

„ Und er bat es so gut mit uns gemeint ! Willst Du

mein sein , Käthchen ? Sage Za, Herz , und es soll Dich nie

im Leben gereuen . "
„Ach, Herr von Solberg, " sagte das arme Kind , „ wie

kann ich — wie kann ich denn ? Ihre eigenen Eltern haben
mich ja von sich gestoßen , und soll ich Haß und Unfrieden
in Ihre eigene Heimath bringen ? "

„ Und traust Du mir zu , Käthchen , daß ich dazu die

Veranlassung gäbe ? " rief HanS bewegt . „ Sage mir nur

erst , Mädchen , ob Du mir wirklich gut bist ?"
Da hielt sich Käthchen auch nicht länger , und mit leiser

Stimme hauchte sie , indem sie ihr Haupt auf die Brust
neigte : „ Oh , recht von Herzen , recht von Herzen bin

ich es ! "

„ Mein Käthchen, mein liebes , liebes Käthchen ! " rief
Hans , sie fest und innig an sich drückend . „ Aber jetzt hat
auch Deine Sorge ein Ende , Schatz ! " rief er , unter Thränen
lachend . „ Du darfst Dir nicht mehr die Augen bei spätem
Lampenlicht verderben , und nur das Eine , wozu Dich mein
alter Freund Püster herübergerufen , sollst Du noch — Dein

eigenes Brautkleid machen ! Und nun muß ich ihn auch
wieder hereinrufen — ihn und Mux — , damit fie Zeugen
unseres Glückes sein können . "

Der alte Mann freute sich selber über das Glück des

jungen , braven Mädchens , und Mux stand dabei , die Augen
volle Thränen , und streichelte dem Käthchen , das er selber
stets so gern gehabt , still und herzlich die Hand .

Hans erzählte jetzt , daß das auf heute Abend ange -

setzte große Fest natürlich ausfallen müsse , denn Fränzchen
habe die furchtbare Nachricht zu rasch und unvorbereitet

getroffen . Aber der Bube war es nicht werth , daß man

seinetwegen wirklich trauerte — ja , im Geaentheil mußte
man der Stadt zeigen , daß man es für ein Glück halte , der

Gefahr enttonnen zu sein , ihm die einzige Tochter zu

der Staat und in welchem die Gemeinde verpflichtet , zu der -
selben beizusteuern . 4. Die Seminarien und ihre Aufgabe, an «
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gehend die allgemeine Bildung und die berufliche Vorbereitung
der Lehrer und Lehrerinnen .

Der Finalabschluß des Reichs - Etatsjahres 1884/85 »
der alljährlich am 20 . Juni festgestellt wird , ist jetzt im
„ R e i ch s - A n z e i g e r " publizirt worden . Nach demselben
sind bei der Verwaltung des Reichsheeres an fort «
dauernden Ausgaben 1 070 000 M. weniger , an einmaligen
Ausgaben aber 776000 M. mehr erforderlich gewesen . Die
das Reichshcer detreffenden Kapitel des allgemeinen Venfions «
fonds haben mit einem Mehrbedarf von 384000 M. abge¬
schloffen . An Einnahmen find bei der Militärverwaltung
98 000 M. weniger ausgekommen . Für das Reichsheer find
hiemach gegen den Etat im Ganzen 188000 M. mehr ge¬
braucht . — Anlangend die fortdauemden Ausgaben für das
Reichsheer , so find erhebliche Erspamiffe nur bei den FondS
zur Nawralverpflegung und zur Verpflegung der Ersatz - und
Reservemannschaften erzielt ; an Mchrbedürfniffen sind er -
wähnenswefth diejenigen bei den Fonds zur Geldverpflegung
der Truppen , des Gamisonverwaltungs und Serviswesens , des » nbesft
Remontewesens , sowie zu Reisekosten und Tagegeldern Vor « : fiul ? - <
spann - und Transportkosten .

' 1

Bei den Marinefonds , einschließlich hes die Marine
betreyenden Kapitels des allgememen Penfionsfonds , find
2 274 000 M. mehr erforderlich gewesen , desgleichen 615 000 M.
bei den Fonds des Auswärtigen Amts ( damnter die durch das
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einmaligen Ansgaben�für die Eisenbahnverwaltung . — Im
Reffort des Rcichs - Schatzamts (einschließlich der Reichsschuld
und der Zivilpenfionen bei dem allgemeinen Penfionsfonds ) ist
ein Minderbedarf von überhaupt 176000 Mk . eingetreten , wo¬
bei hemorzuheben ist der Minderbedarf von 425000 Mk. zur
Verzinsung der Anleihe und der Mehrbedarf von 331 000 Mk.
zur Verzinsung der für die vorübergehende Verstärkung dcS
ordentlichen Betriebsfonds der Reichshaupttaffe aufgenommene »
Mittel . Die übrigen bei den Hauptabschnitten der Ausgabe
stattgehabten Abweichungen vom Etat ergeben noch einen Mehr «
aufwand von 24000 Ml . Im Ganzen übersteigen die Mehr «
bedürfnisse bei den hier in Bestacht gezogenen Ausgaben di «
daran gemachtm Erspamiffe um 315122o . 67 Mk.

Was die Einnahmen des Reichs angeht , so haben die ! nächst c
Zölle und die Tabaksteuer , von deren Ertrage dem baben st
Reiche nur der feste Betrag von 130 000000 Mk . verbleibt » Futter i
einen Mehrbetrag von zusammen 6 569 000 Mk . ergeben , näm « soeben i
lich 12056000 Mk . mehr an Zöllen . 5 579 000 Mk . weniger London
an Tabaksteuer und 92 000 Mk . mehr an Aversen der Zollaus «: kapital
schüsse ; auch die den Bundesstaaten im vollen Reinertrage zu worden

überweisenden Stempelabgaben für Werthpapiere , Schlußnoten , konsei

Rechnungen und Lotterieloose haben einen Mchrertrag gebracht » möglich
und zwar in Höhe von 1490 000 Mark . Diese Abweichungen die Wäh
von der ctatsmäßigen Voraussetzung haben für den Reichshaus « went „
halt ihre Ausgleichung gefunden durch entsprechende Erhöhung witglied
der unter den Ausgaben vorgesehenen Ucbcrweisungcn an die raM . 8
Bundesstaaten . Mitglied

An Rübenzuckersteuer find 14 454000 M. weniger Konsem
aufgekommen, dagegen mehr 1 431 000 M. jan S a l z st c u e r ,

es die
3 763 000 M. an Branntwein st euer und 2 272 000 M- minder .

an Brausteuer ; die Aversen der Zollausschüffe für diese vier
Verbrauchssteuern haben 81 000 M. weniger betragen . Der
Spielkarten st empel , die Wechselstempel st euer
und die st atistische Gebühr haben Mehreinnahmen vo »
21000 M. , 144 000 M. und 26000 M. gebracht . Die Post -
uubT e l e g r a p h en ve r w a l t u n g hat mit einem Mehr-
Ueberschuß von 619 000 M. abgeschlossen , ebenso die Reichs «
Eisenbahnvcrwaltung mit einem solchen von 1 054000 M. die
Reichsdruckere »- aber mit ' — " -
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, _ einem Minder - Ueberschuß vo » � �
1000 M. Die Einnahmen aus dem Bankwesen find um D��bnui
375000 M. hinter dem Etat zurückgeblieben . An Zinsen aus
belegten ReichsgelderiO find 759 000 M. mehr aufgekommen .
Der dem Haushalt von 1884 ' 85 zu Gute kommende Ueberschuß mngunp
des Etatsjahres 1881 ' 83 hat fich um 376 000 M. höher gestellt .
An verschiedenen Vcrwalwngs - Einnabmen find , mit Einrcch -

nung der bereits erwähnten Minder - Einnahme von 98000 M-
bei der Militärverwaltung , 1 85
wovon allein auf die Marine

fallen .
Im Ganzen find die _ ordentlichen Einnahmen um

Militärverwaltung , 1 857 000 M. mehr eingenommen
- Verwaltung 1 784o00 Mark

_ _ _ lichen Einnahmen um
2 584077,61 M. hinter dem Etat zurückgeblieben und es hat~ '

Sgaben von 3 151 225,67 - r ™ «
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unter Berücksichtigung der Mehrausg
für den Haushalt des Etatsjahrcs 1884/85

von 5 735 303,28 M. ergeben .

Oesterreich - Ungar « .
Zwischen Oesterreich und Rußland finden gegenwärtig » wi <

in den letzten Tagen offiziös von Wien aus gemeldet worden » Ne

Verhandlungen über die gegenseitige Auslieferung vo » präfidiu
Vagabunden statt . In Besteff der Grenzgebiete find diest neuen P
Verhandlungen bereits abgeschlossen , es sollen nunmehr Verein « >soll , bei

barungen folgrn über die „Abschiebung " von Vagabunden aus Kranken
denjenigen Th eilen der beiden Reiche , welche nicht unter de »

Notary vi) luv i
opfern . Nun war aber morgen der Eltern Hochzeitstag , de » mr
eigentlich regelmäßig jedes Zahr gefeiert wurde , und noch z
beut Abend sollten , wenn er seine Eltern dazu bewege» " i
konnte , die auf morgen umgeschriebenen Einladungen an dit herzig �
verschiedenen Gäste ausgegeben werden . schichte

„ Aber geht das schon ? " sagte Käthchen schüchtern »vir sin !
„ morgen ? Und heute ist erst der Brautstand gelöst . .

„ Meine Mutter, " lächelte Hans , „ hat es sich nun ein « blitzten
mal in den Kopf gesetzt , ihre Kinder an dem nämliche » lich dar

Tage unter die Haube zu bringen , an dem fie selber da « „ Z
runter gebracht wurde , und da nun Fränzchen fie im Stich stelle T

gelassen' hat , möchte ich ihr den Willen thun . " „ff
„ Herr von Solberg ! " rief Käthchen erschrocken . „ ehe ick

„ Herr Notar, " rief Hans , ich bitte zu Protokoll zu nehme », % %
daß mich meine Braut heute Morgen noch „ Sie " und „ Herl

arbeitet

von " genannt hat , und daß ich fie dafür gesstaft habe ! " —
. , M

und ehe das tief erröthende Mädchen nur ahnte , was er b ? " u ' etnJ
absichtigte, hatte er sie beim Kopfe gefaßt und küßte fie herz« , '.'j
Haft ab . lf'

„ So, " sagte er dann , „ das wirst Du Dir hoffentlich
e

merken , aber meinetwegen kannst Du ' « gleich noch einmal
� �

». Aber Sie denken doch nicht daran, " sagte jetzt auch ,
Püster , „ morgen schon die Verbindung mit Ihrer Braut z"

"

schließen ? Es wäre rein unmöglich , bis dahin alle die zahl ' J
reichen Formen durchzumachen , die in unserem Vaterland » �

nun einmal für einen doch immerhin so wichtigen Schritt Efferen

verlangt werden . " �Schalle

„ Nein, " erwiderte HanS , „ich weiß , daß da « unmöglich
wäre , und mit einer solchen Hast möchte ich es auch Käth« . t
chenS selber wegen nicht betreiben ; aber unsere Verlobung *
wollen wir an dem Tage feiern und der Stadt damit ver ' , . >
künden . "

„ Morgen ? " rief Käthchen erschreckt , „ und in — *
ftl

�

Deiner Eltern Hause ? " Bor n
„ Dafür mußt Du wieder einen Kuß haben , Scha?- che »?

für das erste Du, " rief Hans mit glücklich strahlende » daß ich
Augen — „ und Du brauchst Dich hier nicht zu genire»- Herz,
Lieb, " setzte er herzlich hinzu . „ Der alte wackere Herr
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Begriff des Grenzgebietes fallen . In polnischen Blättern wird
der Verdacht ausgesprochen , daß diese österreichisch - nisfischen
Vereinbarungen eine weitergehende Bedeutung haben dürften .
Nachdem ein Auslieferungsvertrag , wie er mit

Preußen abgeschloffen wurde , wegen der öffentlichen Meinung
Oesterreichs unmöglich erscheine , habe man eine minder auffällige
Form gewählt und wolle man die Parlamente umgehen , aber

wahrscheinlich werde man fich nicht auf wirkliche Vagabunden
allein beschränken .

Schweiz .
Reumünster , 2. Juli . Die von den hiefigen Kantons «

räthen und den Vorständen des liberalen , demokratischen und
Grütlivereins Neumünster auf gestem Abend in den Ochsen "
am Kreuzplatz veranstaltete Versammlung betreffend Besprechung
der künftigen Sonntag zur Abstimmung gelangenden Refe -
rendumsvorlagen ( Vorlagen , über welche das gesammte stimm -
berechtigte Volk abzustimmen hat ) hat auf die Referate der
Herren Professor Treichler , Erziehungsrath Näf und Profeffor
Schär hin einstimmig beschloffen , den Stimmberechtigten fol -
gende Vorschläge zu empfehlen : 1. Wiedereinführung der
Todesstrafe : Rem . 2. Fortbildungsschule : Ja . 3. Thierarznei «
schule : Ja .

Frankreich .
Grsvy unterzeichnete ein Dekret , nach welchem zur Fort -

setzung der Vorarbeiten für die Ausstellung im Jahre 1889
100 000 Frcs . bewilligt werden . Die Regierung wies die Prä -
fekten der an Spanien angrenzenden Distrikte an , die aus
Spanien eintreffenden Personen zu beauffichtigen und , wenn
nöthig , zu rsonren . — In der Kammer erfolgte am Sonnabend
die Verlesung des Berichtes , welcher die Genehmigung des
französtsch - chinesischen Vertrages beantragt . Die Debatte hier -
über wurde auf heute festgetzt .
.

— Die Nachricht von dem Tode Olivier Pain ' s bedarf noch
der Bestätigung . So wird verschiedenen Blättern depeschirt ,
daß der Mudir von Dongola vcrfichere , Pain sei nicht ermordet ,
sondem habe vor langer Zeit den Weg des oberen Nil einge «
schlagen und man werde bald seine Ankunft am Kongo er -
fahren .
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Die zur Regierung gelangten Konservativen richten
bereits wohnlich em . In der richtigen Erkenntuiß , daß es zu -
nächst gilt , die öffentliche Meinung für fie zu beeinflussen ,
haben sie zunächst Sorge getragen , daß dem Volle das geistige
Futter in konservativer Sauce verabreicht wird . So hat fich
soeben unter dem Titel „ The Conservative News Agenoj " in
London eine Aktiengesellschaft mit einem Grund -
kapital von 100000 Pfd . Sterl . gebildet , welche organifirt
worden ist , um die P r o v i n z w ä h l e r mit billigen
konservativen Zeitungen zu versehen , soweit als

möglich konstitutionelle Prinzipien zu fördern und insbesondere
die Wähler für die bevorstehenden Neuwahlen zum Paria -

, ment „vorzubereiten " . Lord Randolph Churchill ( Kabinets -
Mitglied ) ist Präfident der Gesellschaft, und dem Verwaltungs -
rathe gehören viele hervorragende Pairs und Unterhaus -
Mitglieder an . — Bemühen fich auf der einen Seite die
Konservativen , den Bauernfang regelrecht zu betreiben , so thun
es die kalt gestellten Liberalen auf der anderen nicht
minder . Sir Charles Dilke ( Mitglied des vorigen
Kabinets ) legte vorgestern in der Vorstadt Horton den

Grundstein zu zwanzig Häuser - Blöcken für Arbeiter «

Wohnungen , und drückte bei der Gelegenheit die Hoffnung
auS , daß eine Bill , welche auf die Arbeiten der königlichen ,
zur Prüfung , der Behausungen der Armen niedergesetzten Kam -
misfion gegründet sei , selbst von dem gegenwärtigen Parlament
als Vorläufer einer umfassenderen Gesetzgebung durchgebracht
werden würde . Die Kosten des Häuserkompleres find auf
52000 Pfd . Sterl . veranschlagt , und die Geväude sollen
Wohnungsräume für 700 Personen gewähren . Die Anleihe -
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s «n mi : Kommisston für öffentliche Tauten , welche den größten Theil
d�r Baukosten darzuleihen eingewilligt hat , machte es zur Be «

- dingung , daß kein einzelnes Zimmer mit einem höheren Wiechs -
zins als 2,/i M. per Woche belegt werden darf . — Es ist ja
recht anerkennenswerth , wenn fich humane Menschen damit be -

. schäftigen , einzelnen ihrer Nebenmenschen das Leben etwas zu
erleichtern . Auffällig ist nur , daß von derartigen „ guten
Thaten " , deren Werth vcrhältnißmäßig doch nur ein unter «
geordneter ist , so viel Geschrei gemacht wird , und daß gerade
jetzt, wo die Wahlen vor derThür stehen , dieses geschieht . Man will
eben die Massen ins liberale Lager ziehen und deshalb muß schon

i öö ' wr ? etwas gethan werden . Die Herren Dille und Genossen haben
• hiwr « « Ian9e genug auf den Ministerseffeln gerutscht , warum haben fie
. hlvetrag damals keine Maßregeln ergriffen ?

_ _ _ _ _

rtig , wi « Kommunales .
worden » Reue Polizeiverordnuna . Das Königliche Polizei -

ag von prafidmm hat vor Kurzem dem Magistrat den Entwurf einer
lnd diese neuen Pouzewerordnung vorgelegt , durch welche bestimmt werden
r Verein « soll , bei welchen Krankheiten unbedingt eine Desinfektion der
wen aus Krankenräume , der Möbel , der Wasche und Kleidungsstücke
nter den

Notar meint eS so gut und treu mit uns wie ein Vater ,
Stag, b * und mit Mux bin ich außerdem auf Du und Du . "
md noch „ Mit Herrn Mux ? " rief Käthcheu erstaunt .

bewegen „ Ja, " lachte Hans , indem er dem klemen Manne treu «
n an dit herzig die Hand hinüberreichte ; „ daS ist aber eine lange Ge »

fchlchte , die ich Dir einmal später erzähle. Nicht wahr , Mux ,
htern - -

nnr sind Du und Du ? "

' st . . . „ Ja , Hans, " sagte der kleine Manu , und seme Augen
mn ei » blitzten wie ein paar Diamauten — „ und ich bin recht glück -

lämliche« lich darüber . "
, „ « vi «.

elber va < „Also , Käthchen , morgen Abend bor tch Dich ab und

im Stich stelle Dich der Gesellschaft als meine Braut vor . . . "

„ Um Gottes willen , Hani, " rief Käthchen erschreckt —

i. „ehe ich Deine Eltern wieder gesprochen ? Denke Dir nur ,

, . . - . m- n, ich habe ja für mehrere Damen selbst für dieses Fest ge -

c arbeitet und willst Du , daß sie mich über die Achsel ansehen

_ und sagen : das ist meine Näherin , die fich Herr von Solberg

, , „ f # zu seiner Frau auserlesen ! ?"
L f . «, « «Nein , Käthchen hat Recht , Herr von Solberg, " sagte" y ' auch jetzt Notar Püster - „ das geht nicht gut an und würde

Beide nur in Verlegenheit bringen . "
t " ■ m3 » Und was sagst Du , Mux ? " fragte Hans jetzt lächelnd
9 e,n,n den Bruder .

. . . . . . (j „ Ich weiß es nicht, " erwiderte der junge Mann : „ nach
m unseren Standesbegriffen hier glaub « ich selber , daß Du da «

. abst wit anstoßen würdest . "

( Wrlanb „ Da hast Du das rechte Worte getroffen , Mux , nach

, K- britt unseren Standesbegriffen , nach denen auch Arbeit schändet .
� Schaller ' s wurden noch überall eingeladen , obgleich man

- i A schon aller Orten wußte , daß fie dem armen , ehrliche «
*3 Handwerker nicht einmal seine saure Arbeit und seine Aus «

> , uld lagen bezahlen konnten , und Käthchen , die fich in die Welt
lerlobu »» hinausgestoßen , heldenmüthig und brav ihr Brod verdient
amrt vc nnd kemem Menschen einen Pfennig schuldig ist — nicht wahr ,

u Käthchen ? — sehen Sie , also die soll es nicht wagen dürfen ,
n als meine Braut in meiner Eltern Hause zu erscheinen ! —

Bor wem brauchst Du die Augen niederzuschlagen , Mäd «

l, SchiW che «? Vor keiner Fürstin der Welt — und glaubst Du ,
Zahlende» daß ich mich Deiner schäme , weil Du gearbeitet hast ? Ei ,
i genire� Herz, das habe ich selber gethan , Holz gehackt und Tage -
kere

stattfinden muß . Es handelt fich dabei um Krankheiten wie
Tipliltieritis , Pocken , Cholera , Flecktyphus, Rückfall - Tyvhus ,
bösartiges Scharlachfieber und dergleichen . Nach Anhörung
der städtischen Gesundheitspflege - Deputation hat der Magistrat
den Entwurf nach einigen Abänderungen genehmigt , weil
er der Anficht ist , dag die Desinfektion unbedingt noth -

wendig ist .
Im ArbeitShause zu Nnmmelsburg befanden sich am

1. Juni er . 15 Jamilien mit 47 Personen , am I . Juli warder

Bestand 45 Familien mit 185 Personen .
Das städtische Asyl für nächtliche Obdachlose benutzten

im Laufe des Monats Juni 4340 Personen , und zwar 3930
Männer und 410 Frauen . Von diesen Personen wurden sechs

zur Charitee befördert , 47 dem Krankenhause Moabit , und 3
vem Krankenhause am Friedrichshain überwiesen . 228 Personen
wurden der Polizei vorgeführt .

D « I » ! » * ,
Zum Verhungern zu viel , zum Leben zu wenig . In

der . Hakanzenllste für Militär - Anwärter vom 17 . v. M. ist ,
wie das „ Zentralblatt für Deutsche Beamte " schreibt , die Stelle
eines Kanzleigehilfen ( Antritt sogleich ) beim Ämtsgericht in

Rastenburg ausgeschrieben. Verlangt wird gute Handschrift ,
Probezeit vier Wochen . In der Rubrik , welche angiebt , ob die

Anstellung auf Lebenszeit oder Kündigung erfolgen soll , ist nur

gesagt auf Kündigung . Ob nun diese Kündigung täglich ge -
schehen kann oder in einem anderen Zeittaume , ist nicht erficht -
lich. Wir dürfen aber wohl mit Sicherheit annehmen , daß die -

selbe täglich erfolgen kann ; denn es dürfte fich wobl schwerlich
em Anwärter finoen , der fich auf eine längere Zell bei einem
Einkommen von „ etwa 17 M. monatlich " ( schreibe fiebenzehn
Mark ) binden möchte . Wenn wir dabei noch das Wörtchen
„ etwa " näher in Augenschein nehmen , so können wir nur finden ,
daß damit wohl ausgedrückt sein soll , das Einkommen erreiche
nicht jeden Monat die Höhe von 17 M. , dagegen komme es

vielleicht auch ab und zu einige Pfennige darüber . Im weiteren

ist noch unter der Rubrik : ob Ausficht auf Verbesserung vor «
banden , gesagt : „ Ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen . " —

Das genannte Blatt bemerkt hierzu , daß Rastenburg sdurchaus
nicht zu den billigsten Orten unseres lieben Vaterlandes gehört ;
denn nach dem Servis - Reglement rangirt es unter den Städten
IV . Servis - Klaffe . Dazu kommt ferner , daß ein Kanzleibeamter
doch stets anständig gekleidet gehen , auch kerne Schulden machen
soll , daß er selbst sowie auch seine Familienmitglieder keinen
Nebenerwerb betreiben darf und endlich überhaupt das Ansehen
eines Beamten zu wahren hat . Ueberttetungen hiergegen werden
nach den bestehenden Gesetzen und Bestimmungen geahndet und
evenwell wird deswegen das Disziplinarverfahren eingeleitet ,
welches dann in den meisten Fällen mit der Entlassung aus
dem Dienste endigt .

AuS dem Norde « Berlins geht uns folgender Nothschrel
zu : Drohende Gewitterwolken thürmen sich im Norden unserer
Stadt gegen die Verschleppung des Markthallenbaues in der
Ackersttaße auf . Der Magisttat soll die Absicht haben, die zum
Abbruch bestimmten Häuser nochmals und zwar auf ein Jahr
zu vermiethen . In diesem vergangenen Frühjahr sollte der
Bau beginnen , man vermietete indessen die bereits gekündigten
Wohnungen auf ein halbes Jahr deswegen , well der Magistrat
damals mit dem Polizei - Präfidium in Dlffcrenzcn gerathen war ;
diese find nun glücklich beseitigt ; jetzt soll der Maurcrstreik einen
Vorwand bilden den Bau zu verzögcm . Wie verhält fich sol -
ches Vorgehen mit der dem Lberpräfidenten gegebenen Ver¬
sicherung, am 15 . Dezember d. I . die in Frage stehenden fünf
Marschällen eröffnen zu wollen ? Soll der Norden denn syste¬
matisch als Stiefkind behandelt werden ? Ist es für die
städtische Verwaltung nicht eine Ehrmschuld , für die Verlegung
des Viehhofes ein Aequivalent zu bieten ? Wo ist die Ursache
zu finden , daß gerade dieser Stadttheil so fichtlich als Stief «
lind behandelt wird ? Freilich hat kein einziges Magistrats «
Mitglied dort seinen Wohnsitz aufgeschlagen , im Westen ruht
der Schwerpunkt . Wo find aber die zahlreichen Vertteter des
Nordens , die Stadtverordneten ? Haben diese denn gar nichts
mehr zu sagen über das Wohl und Wehe ihrer Wahlkreise , oder
kümmern fie fich nicht darum ? Was dem Einen recht ist —

dürfte dem Andern billig sein !
Sonderlinge ans dem alten Berlin . Alte Berliner

erinnern sich wohl noch des sogenannten „ Reisejochens " , der ,
mit der Reisemütze bedeckt , den Spazierstock in der Hand , mit

aufgeknöpftem , nach beiden Seiten fiiegenden Ueberrock , die
Straßen Berlins tnt Sturmschritt durcheilte . Sprach nun
Jemand „Reisejochen " an ( und dies geschah fast viertelstündlich )
und richtete die Frage : „Jochen , wohin so eilig ? " an ihn , so
blieb „ Jochen " plötzlich stehen , offerirte eine Prise Schnupftabak
aus seiner unförmlichen „ Müllerdose " und antwortete Folgendes :
„ Ich muß heute noch sofort nach Petersburg , um sieben Uhr
ermattet mich Seine Majestät der Kaiser aller Reußen in ganz
außerordentlicher Audienz und demnächst muß ich eiligst nach
Sansibar zum Sultan ; morgen Abend bin ich wieder zurück .
Adieu , adieu ! " und fott ging es im Geschwindschntt .
Dieses komische Männlein soll ein Buchhändler Nokel

löhnerarbeit verrichtet , und bin darum nicht allein nicht
schlechter geworden , nein , ich habe auch ein gutes , freies Ge -

wiffen behalten und ftohen Much, einer ganzen Welt die

Stirn zu bitten ! Wie Du den Saal betrittst , bist Du nicht
mehr d,e arme Nähen » Katharina Peters , sondern die Ba -

roneffe Solberg — und fürchtest Du Dich , an meinem Arm

Dich da zu zeigen ? "
„ Nttn , Hans , nein ! " rief das junge Mädchen , jetzt

selber in ihrer Auftegung erglühend . „ Du hast Recht, ich
war nur ttn thörichtes Kind , und wen « Du mich zu Dir

hinaufziehst , will ich mich auch Deiner würdig zttaen ? "

„ Das war wie mein altes Käthchen gesprochen, " rief
Hans jubelnd , „ und nun , mttn Herz , mach' Dttnen Ballfiaat
zurecht — aber , alle Wetter, " setzt « er verlegen hinzu, „ den
wirst Du Dir erst schaffen müffe » . . . "

„ Nttn , Hans, " sagte Käthchen lächelnd , „ich habe noch
tt » Klttb , das ich al « letzte « Geschenk Dttner Mutter , mit
mir genommen , aber nie Gelegenheit bekam , es zu ttagen .
DaS bedarf nur ttner klttnen Nachbülfe , und es geht.
Sorge Dich nicht um mich ; ttnfach allerdings muß ich und

werde ich mich klttden , aber Dir auch kttne Schande machen .
— Doch nun muß ich fott, " brach fie ab ; „ich habe »och
Arbest übernommen und fest versprochen , und werde jetzt
wahrlich mein Wett nicht brechen . Nicht wahr , das darf
ich nicht ?"

„ Rein , mttn Herz, " sagte Hans , ihre Stirn küssend ,
„nie im Leben . So erftllle denn jetzt Deine noch über »

nommenen Verpflichtungen , aber nimm Dir Hilfe , daß Du

rascher damit fettig wirft . "
Käthchen schüttelte mit dem Kopfe . „ Auch das geht

nicht, " sagte sie ; „ich bin dem Herrn Notar hier nur noch
eine Klttnigkeit für die Nähmaschine schuldig, und damit

zahl ' ich fie ab . "

,Mer , Käthchen ! "
„Willst Du mir die Freude nicht laffen , die Maschine

zum Andenken und mit dem Bewußtsein zu behalten , st « mir

ganz und vollkommen von meiner Hände Arbeit angeschafft

zu haben ? Wenn aber nur ttn Groschen daran fehlte und

von fremder Hand zugelegt wäre , würde es ja ewig ttn

Vorwurf für mich bleiben . "

gewesen sttn , der durch den Verlust seines Vermögens ein

wenig den Verstand verloren hatte . Er wurde von hiesigen
Buchhändlern vor äußerster Roth geschützt . — Eine besonders
mettwürdige Erscheinung war ein Gast der Kranzler ' schen Kon »
ditorei . Dieser Gast erschien täglich Punkt 2 Uhr in de »

Kranzler ' schen Räumen , trank hier regelmäßig zwei Liqueuro
mustette mit scharfem Blick die übrigen Gäste und verließ daS
Lokal dann plötzlich . Seine Kleidung bestand in schwarzen
Trikots und einem Degen an der Seite ; über die Schultern
hatte er einen Karbonnri ( spanischen Mantel ) geschlagen , trug
Halbschuhe mit Schnallen und gewöhnlich bunten Schleifen ,
Sporen und war mit einem breitrandigen Hute bedeckt , auf
dem eine große Straußenfeder wallte . — Hatte dieser Sonder »

ling nun die Straße wieder erreicht , so ging er die Linden
auf der südlichen Seite bis zu dem Brandenburger Thor
hinauf . Hier angelangt , machte er Halt , betrachtete ungefähr
fünf bis zehn Minuten unausgesetzt die Quadriga auf dem Thor ,
schüttelte dann mit dem Kopf , lüftete seinen großen Hut ein

wenig , machte kurz Kehtt und trat sttnen Rückweg auf der
nördlichen Sttte der Linden wieder an . An der Ecke der

Charlottenstraße verschwand er regelmäßig . Der Berliner Volks «
mund nannte ihn „ Bello der Mensch " . Wer und warum man
ihn mit diesem Namen belegte , ist nie bekannt geworden ; auch
wußte man nicht , woher jener Mann gekommen und welchen
Namen „ Bello " eigentlich führte . Viele wollten wiffen , „Bello "
sei ttn penfionirter niederländischer Offizier gewesen ; den finster
dreinschauenden Sonderlina aber danach zu fragen , hat fich
Niemand unterstanden . Plötzlich , wie er erschienen , war er
auch vom Berliner Pflaster verschwunden . — Bis zu dem An -

fang des vorigen Dezenniums wohnte in der Neuen Fttednch «

Tracht „Bello des Menschen " zeichnete sich die seine durch
große Einfachheit aus . Ein schlichter , schwarzer Tuchrock und
ttn grauer Zylinderhut , mit schwarzem Flor besetzt , waren per -
manente Thttle sttner Kleidung . In der Hand tmg er ttne

große , gesttckte Rttsetasche , die er pünttlich um fünf Uyr gefüllt
nach Hause brachte . In sttner Nachbarschaft zerbrach man fich

wegen des Inhalts der Tasche den Kopf; aber endlich kam
man doch hinter das Geheimniß . In seiner Wohnung nämlich
hatte das sonderbare Männlein zwei große leere sogenannte
Meliszuckettonnen aufgestellt , um dann jedes Stück Brenn «
matenal , welches er auf der Straße fand , zu sammeln .
Warcndie Fässer gefüllt, so suchte er arme Leute auf ,
die das gesammelte Brennmatenal von ihm als Ge «
schenk erhielten , und mußten die so Beschenkten das

oft aus ganzen Körben von Spähnen bestehende Geschenk
in verdeckten Körben aus den Fässem tragen . Da nun der
Berliner in Bezug auf Spottnamen nie in Verlegenheit war
noch ist , so fand sich auch sehr bald nach Entdeckung des Reise «
tascheninhaltes ein solcher ; denn unter dem Namen „ Johannes
mit dem Splitter " wurde der alte Sonderling weit und breit

Ennt.
„ Johannes " hat ein Baarvermögen von 18 000 Thlr .

rlassen , welches seiner in der Nachbarschaft von Charlotten «
in den dürftigsten Verhältnissen lebenden verheirathete »

Tochter voll und ganz zufiel . Vor dem „ Spahnspleen " war
„ Jobannes " Pianofortebauer und sein richtiger Name Joseph
Oralli . Ob das Sammeln der auf der Straße umherliegenden
Stücke Brennmaterials bei „ Johannes " angeborener Geiz war »
ist nicht anzunehmen , denn sonst hätte er wohl dasselbe zu Geld
gemacht oder selbst verbraucht ; aus welchem Grunde aber diese
sonderbare Sammlung von ihm volle sechszehn Jahre betneben
wurde , ist nie bekanni geworden, da „ Johannes " es vermied ,
mit seinen Nachbarsleuten auch nur ein Wort zu sprechen .
Wurde er gegrüßt , so nickte er nur mit dem Kopfe und erhob
die rechte Hand ein wenig . — In dem Stadtviertel am ehe «
maligen Hamburger Thor lebte ein alter Rentier , der ,
wenn er über die Straße ging , unablässig Melodien
vor sich hinträllette . Ein schwarzer Zylinderhut mit der

preußischen Nattonal - Kokarde war seine Kopfbedeckung , ein
msstsch - grüner , im altdeutschen Schnitt gehaltener Ueberrock »
mit ausnehmend langen Schößen , seine gewöhnliche Kleidung .
In diesem Rock hatte der alte Rentier vorn und hinten in den
Schößen mächtig tiefe Taschen , die er alle Morgen mit Schrippen
und Semmeln anfüllte und an die ihm begegnenden Kinder
der ärmeren Bürgettlaffe mit zum Fleiß und Ordnung mahnen «
den Worten verthellte . Bei seinem ewigen „Lalalagesange "
hatte er von der lieben Schuljugend den Beinamen „ Pap «
Lala " erhalten und wurde er von der letzteren auch ganz offen
und fttt so begrüßt und angesprochen . Nie wurde „ Papa Lala "
böse , selbst dann nicht , wenn ausgelaffene Buben ihn an den
Röckschößen zupften und semer spotteten . In der WeihnachtS »
woche jedoch vertheilte der Kinderfreund Pfefferkuchen und
Aepfel , nie aber Nüsse , Jahr ein Jahr aus , bis Freund Httn
mit der Hippe ihn dahin abrief , von wannen noch Niemand
wiedergekommen ist . An dem Leichenkondufte betheiligte fich
ttne nach Hunderten zählende Menge Kinder . „ Papa Lala "
war Tischlermeister und sein wahrer Name Hoffmann .

( Adam Löffler im „Bär " . )
Eine originelle Beleidigungsklage soll demnächst vor

„ Dann geh , Herz, " sagte HanS , und Hab' Deine »
Willen ; aber morgen Abend hol ' ich Dich ab . Darf ich
jetzt ? "

„ Du darfst HanS, " sagte Käthchen , aber mit einem so
lieben Blick und AuSdrnck , daß selbst dem alten Notar die
Thräne » in die Augen kamen . Was Wunder denn , daß
Han » fie an fich zog und küßte !

„ Du hast mich heute recht glücklich gemacht , HanS, "
sagte das junae Mädchen leise , „ Gott lohne es Dir — und
meine ewige Liebe . " — Und wie ttn Reh huschte fie hinaus
aus der Thür und über die Straße hinüber in ihr Kämmer »

che » hinaus . _

Graf Rauten .

Welche « Aufruhr daS in den Familien von Rhoden -
bntg gab , als man die kaum glaubliche Nachncht von den
im Solberg ' schen Hause stattgehabten Vorgängen erhielt !
Schon das Abbestellen des Feste » überraschte die Gäste . Wa »
war da vorgefallen ? Da drang das Gerücht , erst unbestimmt .
und bald darauf in allen Einzelheiten durch die Stadt , daß
Graf Rauten gar kttn Gras , sondern ttn schändlicher Ver »
brecher gewesen , der nur im Sinne gehabt hatte , die Mitgift
zu erlangen und sttne junge Frau in irgend einer ftemden
Stadt beraubt nd elend sitzen zu lassen . Und dabei war
sttne eigene Frau eingetroffen , die er schon bestohlen, und
den Hauptmann von Dürrbeck hatte er ebenfalls umgebracht
und ttne » andern Menschen erschlagen und eine Familie
vergiftet , und Gott weiß , was die Leute noch dazu setzten,
um die Sache nur recht schrecklich und schaudererregend zu
machen . Man begnügt sich btt solchen Gelegenhetten ja
fast nie mit den einfachen Thatsachen , sondern setzt od

jedesmaligem Weitererzählen noch immer wieder eine Klei -

nigkeit zu , bis die Sache dann über Rand und Band hin -
ausgeht .

Und da hinein kamen plötzlich wieder die erneute »

Einladungen der Solberg ' schen Familie für alle Gäste , nur
die Familie Schaller ausgenommen ; aber wo war auch
Schaller ?

( Fortsetzung folgt . )
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Kenn die Acheiterl <id »' . gr »bS Biastr des Lollts . nichts dagegen
thun im „freiesten Lande der Welt ? Dieselben haben doch

gclegenheite� . - Die größten Kämpfe wegen Lohnreduktionen
und Berktlrzung der Arbeitszeit finden eben jetzt statt . So der
Streik der Maurer für neunstündige Arbeitszeit , der erst jetzt
cndgiltig geschlichtet ist . Ebenfalls der Streik der Bergarbeiter ,
lm tzomng - Mak ( Ohio) , der 92 000 Toll , gekostet und der
dennoch mit dch / Annähme der Lohnreduktion endigte .
Ebenfalls b # Ausschluß der Zigarrenarbeiter in
Eincinnati , der ' über 100 000 Dollar kostete . Die
Streiks find nicht verloren gegangen durch das Ab -

trünnigwerden der Arbeiter , sondern nur durch Ein «
führung neuer Arbeiter� meistens erst ins Land gekommener ;
leider befinden fich auch ' Deutsche darunter . Jetzt benutzt man
noch , andere Mürel , im - Weste « setzt man der brutalen Gewalt
Gewalt aegenüber , so bei dem Streik der Mc . Cormick ' schen
Eisenwerke in Ebikago . Hier griffen die Streikenden zu den
Waffen , als die Pinkertonschen Privat - Detcktives (Strolches
» htjeMoib schoffen ; und als noch mehr kamen , ging man zum
Angriff über und erbeutete 72 Gewehre und eine Maffe Re -

&u trennen , ihnen weitesten Ävielraum ließ, '
�Blicken an dem abstoßenden StraWkamvs r

'» wir traten diesmal fzwei andere galante Dam

�Wich diesmal machte erst das Erscheinen eines

z welcher die ' beiden Gegnerinnen nach der P "
'

,Sharlottenstraße abführte , dem Kampfe ein snoe . n:
j ; ■ Wasserstand der Spree in der Woche vom 2l . bis S7.
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r - Dr . Max Hirsch und sein Generalstab scheurt nnneni

eines sogenannten « ammelsprunges seinen GewerkschaftSkaffen

. wieder auf die Beine helfen zu wollen , indem er einen - großen
�deutschen Krankenkaffen - Bcrband ins Leben rufen nnSZnDhf

Inhalt des - im Druck schon vorliegenden Stawtcncntwurfs - tst�

. - zum größten Thtil dem Statut des Sächsischen Krankenkaffen - .

Kerbmrdcs entlehnt und demselben nur Bedingungen hinzu «
'.l ncfüdt , wie sie eben nur die HirschDunckecksche Partei m ihrem z
.' System braucht . Darunter fungirt natürlich die Hauptdedchgimg . f

daß der deutsche Perband keinen Sitz nur in Berlin haben darf -
. - und die Vorstandsmitglieder in dem Bcrllner Kreis wohnen -
' muffen . Den Herren Krankenkaffen - Bealückera in Berlln ist

. aber in Gestalt des schon genannten Sachfischen Krankenkassen -
? VerbandeS ein ausmeiiscunerWächter bestellt , welcher die nächste
» Rwnimr seines Jachoigans , den „ Krankenkasien - Korrespondentk ' ,
" der aw - k . Juli d . J . als . Flugblatt erscheint , welchesLicht « btr

vdie beabsichiigle Gründung verbreiten soll , an - dir Vorstände
nder deutschen Krankenkassen , a- auch - an die zentralistvtrn Kassen ,
' uncntgeltlid ) vorthlrilt und ersucht der Bezirko - Krankenk - rfic «-
nBerband von Leipzig und Umgegend alle deutschsn ftranle «»

i - Arffen - Borstände , welche wegen nicht bekannter Adressen k�n

ck�lches Flugblatt erhalten , . chre Adresse sofort an Hermann
« chepS . M?zia,u Arndtslrasie 34 , einzusenden , wvrauß , die ;

Zusendung deS - Flugblanes sofort erfolgt . - -■ *• - irni
stü ' Alle arbeitechceundlichen Blätter werden gebeten , - diesen
' ssWatztdWbrassmÄ - gnM zSmläoz chon ,n »

Der Strerk derStroh - und Filzhutarbeiter tnTrcsden
ist zu Gunsten , der . Ardeiwr entschieden . Da die Fabrikanten

�Fokge ' deffen ' die ' Mßett ' - ' zn�den bisherigen Preisen - mKeber
r « « fgMo » limen - und statten nllen . denen , welche ihnen cho, , Unter «

in . iämmllicheu Zigarxeyfakttkctz . von Licguitz die Irbyte ' r
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durchs DKeKtw' h�thei� laffeitz Unter den Bei .

figurirt als erste diejenioe , daß die Dteister gewisser
"genttllffcn ,Unv weibbcho Roller in Zukunft weder besä "

ekxnt ' ttetbcn -ijölKtt ; ferner - wollen , die Streik -

R Äzcichtzttw Msge # bp & ganz abgeschgK �

vorgerichtet sein ic . Die Fabrikanten haben in einst ' M

ä | ä * . « « « w -
' vptn�( Schwed«H�tzt ekn- >AkllengeMsch<A
Wtahtmühlc , eine BachoAickWei , eine lrchographis - .
Buchbinderei und MeMfiastckril . ' v ' M nschfonalo
MBaaros GeMgiebt . man im . MSefl I

erW KfgshoiMen züm - Preisb M ? . . .
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"
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Volkswillens benutzt . Ebenso das Wahlrecht , denn det Arbriter

der den Meisten ' Roidäst macht oder wer ihn mehr mitWählt den ,

Schnaps und Bier traktirt , oder er verkauft direkt seine Stimme ;
- dieses trifft nschs nur . für den Arbeiter zu, sondern für jeden

Bürger , selbst wenn dieselben Politiker , also Aemterjäger find .
Dies ist die . ' Politik der Arbeiter im Durchschnitt . Wohl find
Versuche zur Besserung gemacht worden , aber ohne Erfolg , selbst
da , wo die Gewerkschaften dahinter standen . Das gerade Ge «
gentheil find die Arbeiter im ökonomischen Kampfe ; wenn die «
selben stch von Pfaffen und Politikem am Narrenseile führen

power und - Patronen . Selbst die Polizei war auf Seiten der
- Streiken denn sie verherstete die Pinkertons und wurden selbige
l unter ' 30,000 Doll . Bürgschaft gestellt . Diese Detektives stnd
' . wirkliche Vagabunden . Wcr sich die Arbeiter eö gefallen lassen ,
- - besonders im Westen , treten dieselben mit einer Brutalität und

Gemeinheit gut , dse kaum glaublich ist : so bei dem oben angeführten
Streik im - Hocking - Thal . Die Arbeiter durften fich mcht sehen
laffe « ü aus öffentlichen Straßen , in der Nähe der Bergwerke ,
am Tage Warden fi « verhaftet und Abends auf sie geschossen,

Ä Eisenbahn - und Telegraphenbeamte wurden erschaffen ,
ich - nur aus „ Mifivmtmidniß "

„ unglücklichem Zufall, "
und wie die Ausreden heißen . Im Osten benutzt man den
„heiligen Boacottz . ' *) dazu , um selbst Millionäre mürbe zu
machen . D » ist z. B. hier ein Baumeister Namens Vife , der
sich «itz um die Union kümmerte , bezahlte schlechten Lohn u. s. w.
Nun - bekommt derselbe zwei Dutzend Häuser für einen Brauer

n zu bauen ; sofort ging die hiesige Zenttal - Labor - Union
- . ( Verband sämmtlicher Gewerkschaften ) mit dem Brauer

ists Gefecht : entweder der Bauunternehmer nimmt Leute
rmml der Union in Arbeit oder wir trinken kein Bier

mehr , von -Dir . Binnen 14 Tagen waren Brauer und Bau -
- mecher zu Kreuze gekwchm , letzterer mußte noch Strafe bezahlen .
- Ebenso ergeht es - jetzt den Hutsabrikanten in South Norwalk

wegen Lobnreduktion . dieselben find ebenfalls zu Kreuze ge -
krochen . DaS Neueste ist das „ Boycotten " eines Brauers ,
Peter Doelyer mit Namen , doppelter Millionär , der nicht nur

hdiechifbnd » « » in größeren und ktitneren Landstädten Besitzungen
rhat . u Auch dieser fängt schon - Än/ mürbe zu werden . Bei diesen
rSämvsen können die Arbestetz durch die That beweisen , weß
-- Geistes Mndcr ' fioMd . ( kl .
tjaff nh ] ita u- tij onu - .- . - r

PereLve mü Persammluugen .
ver «. erstreik . Da theilweiie das Gerücht .

er
'
Streik der BÄiNet ' M auresr beendet ist ,

foßitzndch . 5brkannt ; Der Streik
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d t -vie von der Versämwlusta beifällig aufgenom «
MB » ' daß das hicsige . Poüzftpräfidium die von

misM vft ' dqffelvc gerichtete schriftliche Borstel -
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auch darauf gerichtet sein müssen , den Arbeitern Garari
gegen die unverhältniß - und ungleichmäßigen LoHnretmktW
der einzelnen Meister beim Herannaben der Winterszeit zu »
schaffen . Herr Nast aus Weißensee theilte mit , daß die t.
tigen Maurer ebenfalls allgemein fich am Generalstreik ber
ligen und die Arbeit bis zur Beendigung desselben nicht mü
aufnehmen werden . ( Beifall . ) Auch bat er in deren Nan
und Auftrag , dieselben in die Gemeinschaft der Berliner Vi «
aufzunehmen und ganz als zu derselben gehörend betrachten r
behandeln zu wollen . (Beifall . ) Im Namen der Belli
Maurer gab darauf der Vorfitzende dem Verftetcr der Kai
raden von Weißensee gegenüber die Versicherung ab , daß di-
selbstverständlich in vollem Umfange geschehen solle . Herr H
mann ( Steinmetz ) berichtete , daß auch sein Gewerk die streiken:
Maurer thatkräftig zu unterstützen beschlossen hat .

Eine Versammlung de « Vereins der Sattler %
�achaenossen , welche sehr gut besucht war , tagte am Somiaba
den 4. Juli , in Gratweils Bierhallen , Kommandantenstr . 77!
Herr Dr . med . Gerlach hielt einen beifällig aufaenommn
Vorftag über „ Nährwerth und Ernährungsweise " . Nefen
führte in seinem sehr ausgedehnten Vortrag die Lage >
Arbeiter und die dadurch entstehenden Krankheiten , welche st
mft der Beschaffenheit der Nahrungsmittel in Verbinduna sted
der Versammlung vor . Bei Beleuchtung der WohnungsrÄ
warnte der Vorftagende vor das sogenannte Trockenwohireti !
neu erbauten Häuser und forderte auf , dagegen Front zu ma «
damit sich die Hausbesitzer nicht noch auf Kosten der Gesuni
der Arbeiter bereichem . Nachdem Vottragender in zaht
mäßigen Angaben den Nährwerth der verschiedenen Nahru «
mittel dargestellt , kam er zu dem Schlüsse , daß die Gesuntt
stets von der witthschaftlichen Lage des Volkes abhäi ?
besonders sei das Verhältniß der Ruhe zur Arbeit in Beta
W ziehen, daher möge auch ein jeder Arbeiter eintreten für !
Sonntagsruhe , für die Regelung der Arbeitszeit ( Maria
arbertstag ) und für Fixirung eines Minimallohnsatzes . ' %
diese drei Punkte seien Hauptfaktoren zur Förderung der <
sundhert des Arbeiters . Nach dem Vorwage beantwortete :
Herr Vottragende noch viele an ihn gestellte Fragen . Iii
Verschiedenes wurde eine Ersatzwahl des Vergniigmrgskomit
vorgenommen und eine Landpattie per Kremser nach Bclij
beschloffen .

Arbeiter - vezirks - verein der Rosenthaler Vorst «
D l e n st a g . den 7. Juli , Abends 8 Uhr, Gencralversammb
in Knebcl ' s Zentral - Garten , Badstraße !
�Gesundbrunnen ) . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Viertel «
licher Kassenbericht . 3. Verschiedenes . 4. Fragekaften .
zahlreiches Erscheinen wird ersucht . Nene Mitglieder wci
aufgenommen .

Versammlung de « Fachverein « der Tischler , Ostbq
heute Abend 8' / , Uhr in Sägetzs . Salon , Grüner Weg

1 . Vortrag des Stadtverordneten Herrn Ha
Schiedsgerichte . " 2. Diskussion . 3. i

Tagesordnung :
über „ Gcweme WW > WW . �WWW
schiedenes . — Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden l
genommen . Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder im D
wird gebeten . — Bstlets zum Sommerfest am 13 . Juli in 1

„ Neuen Welt " find in der Versammlung zu haben .
Oeffrntliche Versammlung der in der Hutfabrik -

beschäftigten Arbeiter am nächsten Sonntag , den 12 .
im „Palmensaal " , Neue Schönhauserstr . 20 . Tagesordw
1. Besprechung über den Einftitt in den Sanitätsv -
( Verein für ärztliche Hilfsleistung ) . 2. Berichterstattung
den beendeten Streik der Stroh - und Filzhutarbeiter in '

den . Referent : Kollege Schrempel aus Dresden . 3. .
schiedenes . Die Mitglieder der freien Hilfskasse der Hu»
beiter werden gebeten , vollzählig zu erscheinen .

Bezirksverein de « werkthätigen Bolkes der
hauser Vorstadt . Dienstag , den 7. Juli , Abends 8' / ,
in Meistens Salon , Schönhauser Allee 161 , eine Mitgli
Versammlung , statt . T. - O. : 1. Bottrag des Herrn Mar Kl
2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . Die Mitglieder werden
sucht zahlreich und pünktlich zu erscheinen . Gälte willkomi »
Petition über das Arbeiterschutzgesetz liegt zur Unterschrift «

Zentral - Kranten - Kasse des Deutschen Sencfeld
Bunde « ( E. H. K. t Verwalt . - Stellc Berlin . Dienstag
7. Juli , Abends 8 Uhr , im Restaurant Weich Alerand

Verwaltungs - und Mitglieder - Versammlung.
Zentral - Kranken - und Sterbekaflc der Tabakarb

Deutschlands ( E. H. , Hamburg ) öttliche Verwaltungsst
Berlin . Die Mitglieder werden darauf aufmerksam gem ?
daß heute , DienstagÄbend , 3Uhrin Seefeld ' s Lokal , Grenod »

straße 33 eine Mitgliederversammlung stattfindet . T- Ä

ordnung : 1. Abrechnung pro l . Quattal . 2. Benchterstatst
der Deleaitten über die Generalvettammlung in Offenbach a. -
3. Verschiedenes . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wcv
die Mitglieder ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu

'

scheinen . _ _

Kieme MittheUuugen .
München , 3. Juli . Der Reichstagsabgoordnete

Viereck veröffentlicht folgende Bettchtigung : „ Die Notiz

Ihrem gesckätzttn Blatte , welche die Konfiskatton deS von

verlegten Romans von Herrn Dr . Max Vogler „ Der #

Kommerzienrath " detrifft , bedarf in einigen wesentlichen Pur
der Richtigstellung . Der Roman ist nämlich nicht erst „ki-qjj
' erschienen , sondern wurde bereits 1883 im Feuilleton der

deutschen Post " abgedruckt und befindet sich als Buchausa

schon seit Jahr und Tag im Buchhandel unbeanstandet . &

vaun also , wenn die Eharakterdarstellung des Herrn Kammer ?

rath im Roman den Thatbcstand einer „Beleibiaung " , für]
fich ganz unmoüvitt getroffen . füblenden Herrn Koimner- ieifn
Bogel in Chemnitz enthalten würde , wäre das Reat laut Beiz
mung des Preßgesctzes und konformer reichsgesetzlicher Js
katur schon längst verjährt . Das hat aber die Chem »
Staatsanwaltschaft nicht abgehalten , öffentliche Anklage ß
den Verfasser , mich als Verleger und einen Chemnitzer Kol
teur als Verbreiter (!) zu erheben . Dadurch ist Chemnitz .
Forum dieses interessanten Prozesses geworden und eine #

klage gegen den „beleidigt " sein wollenden Herrn Kommcrz
rath leider ausgeschloffen . Uebttgens heißt es hier wieder
mal : chercbez la femme ! ( Man suche die Frau !) Die j ,
leidigung " soll merkwürdiger Weise u. A. auch in der &

derung einer Liebesgeschichte liegen , welche zugleich der 2
Kommerzienrath pasfitt sein will !

In Mainz haben am 2. Juli vor dem Kttegsgericf »'
Verhandlungen gegen den in der Militärbefreiungsgeschi '
verwickelten - Stabsarzt Dr . Hennecke von Wiesbaden und «'

Oberstabsarzt des 97 . Regiments in Hanau begonnen . '

Kriegsgericht wird von dem Inspekteur der
S�estungs�JnI ]tion , Oberst von Gättner , präfiditt ; als

2 Oberste , 2 Oberstlieutenants , 2 Majore , 2 Hauptleutc .
2 Premierlieutenants . Das Anklage vetttttt der General -. ] ' .
teur von Kassel . Das Anklagematerial ist ein äußerst imrfjj
reiches , und werden die Verhandlungen , die unter Ausi ?
der Oeffentlichkeit stattfinden , mindestens 8 Tage in Ni »Z
nehmen . Dr . Hennecke ist schon nahezu zwei Jahre in
wäbrend der Oberstabsarzt nmt ftanmi bisher aufwährend der Oberstabsarzt von Hanau bisher auf
Fuß war .

Madrid . 4. Juli . Gestern find in Spanien 648
fälle in Folge von Cholera vorgekommen . Hiervon eng
4 aus Madnd , 42 auf Aranjuez , 420 auf die Provinz Pol «'
63 auf Mureia und 34 auf Saragossa . _ g

Es muß auch solche Käuze geben ! Der M
Müller in Kissingen , der die Haare des Fürsten )
dieser Tage kürzte , erfreut fich seit dieser Zeit eines

Zuspruchs von Damen , besonders Engländerinnen , dü »j
in den Besitz von Haaren des berühmten Mannes aelc "

möchten .

m
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Durch einen fast unerhört glücklichen Zufall durfte England
überdies der Hoffnung fich kingeben , es könnte fich den Besitz
feines neuen Reiches durch die feit dreitausend Jahren an ver -
erbte Sklaverei gewöhnte Bevölkerung fichem . In Kasten ein -

getheilt , theils Muselmanen , theils Brahmanen , Sikhs u. s. w.
und verschiedene Sprachen sprechend , waren die einzelnen in -
dischen Racen überdies von einem gegenseitigen blinden Haffe
beseelt .

England verstand diesen Haß geschickt auszubeuten .
Es rekrutirte seine Armeen reaionalweise und hielt die ver -
schiedenen Regimenter außer Verband mit einander . Es wußte
sie in dieser Feindschaft zu erhalten , um im Falle einer In -
surrektion die einen Regimenter gegen die andern zu ge¬
brauchen .

Im Nordosten Indien ? leben die Sikhs , Anhänger einer
ganz eigenthümlichen Religion und berüchtigt durch ihren wilden
Haß gegen alle anderen Hindus . Wie man grimmige Doggen
dressirt , so wußte England diese Leute zu dresstren , um sie dann
im Falle der Roth auf alle anderen Bewohner der Halbinsel
loszulassen .

Endlich giebt es in dm tiefen Schluchten des Ost - Himalaya
ein Land , Nepal genannt , das nur sehr schwer zugänglich ist
und dessen Eroberung für England die doppelte Unannehmlich -
keit gehabt hatte , daß es mächtige Anforderungen erforderte
und die chinesische Frage zur Folge hatte ; denn der Kaiser
von China ist der Oberhcrr von Nepal . Auch mit der halb -
chinesischen Provinz Thibet unterhält Nepal fast ausschließlich
Handelsverbindungen . England versuchte es nichts erobern , ließ fich
dagegen für diese Zurückhaltung vom Souverän von Nepal das
förmliche Versprechen geben , er wolle seine hunderttausend
Soldaten dem Gouvemeur von Indien zur Verfügung stellen ,
wenn man derselben zur Bekämpfung gegen die Jnvier be -
dürfe .

So geschickt auch diese Politik war , so erhielt sie doch hie
und da cmen Stoß und wir wissen , daß der Besitz Indiens

wiederholten Malen durch eine Revolution bedroht worden

§Die schauderhaften Episoden des letzten Aufstandes der
poys schweben unserm Geiste noch lebhaft vor . Aber bald

sollte fich eine ebenso fürchterliche Gefahr zeigen . Jenseils des
Paropamisus und des Kaukasus wuchs die russische Macht an ,
drang in die Steppen und Wüsten und durch diese hin -
durch nach den Binnenseen und Binnenmeeren . Und die
Russen bemächtigten fich nunmehr von Etappe zu Etappe
fortschreitend , erst Transkaukafiens , dann Transkassipiens ,
darauf Turkestans und schließlich Khiwas . Wohin wollten denn
die Moskowiter eigentlich ? England gerieth in Aufruhr Seine

f rotestationen hinderten die Russen nicht , sich in ihren neuen
roberungen niederzulassen . Und jetzt hat das Heer des Zaren

den Paropamisus erreicht .
Da sich die Engländer nicht in großer Zahl zeigen konnten ,

so zogen sie vor , unsichtbar zu bleiben , wie es bei den über -
natürlichen Wesen Gebrauch ist . In Wahrheit konnten sie es
weder in Bezug äuf die Anmuth des Gesichts , noch auf seine
Manierm , noch auf die Eleganz der Formen mit den Rajahs
aufnehmen . Daher versuchten sie es wenigstens mit dem Luxus ;
sie waren vor Allem so vorsichtig , das Land sogar ihren eigenen
Reisenden und Touristen zu verschließen und dabei iedes -
mal , wenn einer ihrer wenigen Beamten ins Innere des
Landes geschickt wurde , eifrig dafür besorgt , ihn mit einer

zahllosen Dienerschaar und einem Gepränge zu umgeben�
hinter welchem sich der britische Hochmuth nur schlecht verbarg
Von jetzt an konnten sie ihr Regiment über die Jndier leicht
handhaben . Sie behandelten diese gewaltige Bevölkerung mit
einer Art geringschätziger Freundlichkeit und mit verächtlichem
Aiitlciden , welches übrigens jeden Augenblick bereit war , von
den schrecklichen Mitteln Gebrauch zu machen , welche die an -
gedeutete Organisation der rivalistrten Heere zu Gebote
stellte .

Ehemals trennte eine weite Entfernung Indien von Ruß -
aber jetzt ist diese Entfernung immer kleiner geworden .

Hetzt sind turkomannische Banden und Horden von unge -
zügclten Plünderern , welche unlängst noch für die Russen selvst

dem sommerliche » New- tlork .
Von Chr . Tarnuzzer .

Zwischen der Bat ) , dem Hudson und dem East Rwer
auf der Manhattan - Jnsel , die den Indianern 1624 für 24
Dollars abgekauft wurde , liegt New- Aork , die Handels -

königin Amerika ' s . Die Insel ist etwa sechs Stunden lang
und wird , wenn ihr nördlicher Theil einmal ganz überbaut

ist , eine größere Einwohnerzahl ttagen als irgend eine Stadt
der Erde .

Die Lag : New - Norks ist eine äußerst gesunde und be -

neidenswcrthe ; ohne die Vorzüge derselben würde sie bei

ihrer noch immer großen Unreinlichkeit einen Heerd für
zahllose Krankheiten abgeben , und ihr immer in Ex-
tremen sich bewegendes Klima müßte viel zahlreichere Opfer
fordern . )

Zm Sommer legt sich dies langgezogene Stück Land

mit seinem endlosen Häuserheere wie eine glühende Back -

steinzunge lechzend an das kühlbewegte Wasser und wird des

Trinkens nimmer satt . Die Wandlung der Metropole aus

einer nördlichen Winterstadt in einen Tropenort ist ganz
plötzlich vor sich gegangen . Dieses zauberartige Umkleiden

hat auch noch immer seinen Reiz für den, dem es nicht mehr
neu ist . Wer die Tropenländer nicht gesehen hat , bekommt
hier ein Vorgefühl jener lichtreichen , wunderbaren Welt : das
reine Blau des Himmels , die unvergleichliche Schönheit der

Abendröthen , die Glühwärme der Sonne , die glänzenden
Feuerfliegen in dem Reiz der Nacht — das Alles sagt ihm,
wie es im Süden ist. Auch Kleidung , Lebensweise und Ge -
bräuche der Motftljett tragen einen stark südlichen Charakter .
Es gewährt einen eigenthümlichen Anblick , Männer , Frauen und
Kinder fast ohne Ausnahme mit Fächern einheraehen und eine

ganze Bevölkerung in den Häusern und auf den Straßen fächeln
zu sehen . Wenn Jean Paul sich gettaute zu behaupten , daß
die Frauen mit der ewigen Vibration ihrer Zungen zur
Reinigung der Luft beizutragen vermögen , so müßte man
den Effekt , der durch das Palmfächerspiel einer ganzen
Stadt entsteht , ungleich höher anschlagen. Der Bankier auf
dem eleganten Sopha , die mit Brillanten geschmückte Lady
in der Karosse , der Gast im Salon , die Damen in ihrem

» cking cbair , der Spaziergänger auf dem Broadway , der

ein Gegenstand deS Schreckens waren , von den msstschen
Generalen unter ihre Regimenter aufgenommen worden , und

nun warten sie auf die Verheerung deS reichm Landes , welches

fich vom Indus bis zum Ganges erstreckt .

Und die Russm marschiren immer vorwärts , schieben ihre
Vorposten immer weiter vor und sammeln sogar , waS noch viel

merkwürdiger ist , ganze Massen von Kolonisten in einem Lande

an , wo noch vor vierzig Jahren kein einziger Russe hätte
wohnen mögen .

Also marschiren heutzutage nicht nur die russischen Armeen ,

sondern sogar das russische Voll , die moskowittsche Race , auf

jenem alten Wege Zenttalafiens , woher einst die Völker Europa

überschwemmten , und auf welchem heute Europa wieder nach

Asien zurückkehren zu wollen scheint . Heute steht man schon
an den Thoren und der russische General Komaroff kam einen

Augenblick in Versuchung , Herat , den Schlüssel zu Indien ,

wegzunehmen . Wir wissen allerdings nicht , ob und welche Ver -

sprechunaen Rußland England in Betreff des Jnnehaltcns der

neuen Grenzen gemacht hat , um dessen Angst zu mildern , aber

es ist leicht zu begreifen , wie wenig diese Versprechungen wetth

find und wie lange sie gehalten werden .

So ist denn England wegen Indien den Wechselfällen
eines furchtbaren Kampfes ausgesetzt . Um diese ungeheuer
große Domäne zu retten , welche der Königin Viktoria den Titel

einer Kaiserin von Indien eingebracht und kolossale Reichthümcr
in den Händen der englischen Aristoktraie aufgehäuft , aber

dabei auch die Lasten und das Elend des Volkes vermehrt hat ,

muß nun England in nächster Zukunft Alles , sogar seine
nattonale Existenz , aufs Spiel setzen ! Dabei kann man aller -

dings nicht sicher sagen , daß die Eroberung Indiens und die

Besiegung Englands den Generalen des Zaren leicht fallen
werde . Denn England ist sehr reich an Hilfsmitteln und wird

dem Marsche der feindlichen Armeen unzählige Hindemiffe in

den Weg zu legen wissen . so sehr aber auch
die englischen Patrioten auf letztem Umstand ihre

Hoffnungen setzen mögen , so wäre es doch sehr unklug
von ihnen , wollten sie die in der Disracli zugeschriebenen
Broschüre „ Schlacht von Dötting " enthaltene unheilverkündende
Vorhcrsagung vergessen , in welcher jener Staatsmann , welchen
man mit vollem Rechte den letzten Engländer genannt hat , be -
reits die Soldaten des Festlandes den Boden Englands selbst
als Sieger betreten sah . Aber nicht nur die Militärwissenschaft
operirt gegen Englands Herrschaft in Indien , — es dringt noch
eine andere Vkacht gegen dieselbe vor , die Eisenbahn .

Während die Engländer aus Furcht vor den in Trans -
kaukasten aufgestellten msstschen Tmppen auf die Erbauung
einer Eisenbahn in Kleinastcn verzichtet haben , arbeitet die
mssische Regierung daran , von der Meerenge von Konstantinopel
aus ihr Eisenbahnnetz im Süden des Kaukasus und zu beiden
Seiten des kaspischen Meeres zu ergänzen . Schon wird das

streitige Gebiet von russischen Lokomotiven befahren !

Was wird demnach in Zukunft England jene Reihe mili -

\ tänscher Stationen : Gibraltar , Malta , Cypem und Aden ,
' helfen , deren Besitz ihm in Europa so viel Eifersucht und Haß
! eintrug ? WaS wird das Resultat jener traurigen Expedition
■ nach Egypten sein , welche England so viel Leute gekostet hat
! und seinem nationalen Prestige ebenso schwere Wunden ge -

schlagen hat wie seine Finanzen und Soldaten ? Wer berechnet ,
wie viele Menschenleben und Kapitalien die Erobemng und
der Besitz Indiens schon veftchlungen haben , der begreift auch ,
wie uugehencr viel England vielleicht schon in nächster
Zeit verlieren wird ! In diesem Falle wird es wenigstens ein
Glück für dasselbe sein , wenn es , geheilt von dieser grausamen
Erfahrung und von den Chimären der äußeren und der Ko -
lonial - Politik , in seinem Inneren die nämlrchen Tugenden des

Stolzes und der Gleichheit wieder aufblühen sieht , durch welche
sich seine Vottahren so sehr auszeichneten .

England wird von seinem Traum der Heaemame zurück -
kommen müssen . Aber wem wird diese zu Theil werden ?
Etwa Rußland ? Oh , gewiß ist seiner riesigen Militärmacht
noch eine große Wirksamkeit in der Welt , welche es überziehen
zu wollen scheint , vorbehalten ! Doch läßt sich veraussehcn ,
daß es nicht zur Verwirklichung dieses seines Traumes ge -
langen wird .

Fuhrmann auf dem Wagen , der Stiefelputzer an der

Straßenecke — sie Alle wehen sich Kühlung zu mit dem

Fächer , der meist ein einfacher Palmfächer ist. Ganze
Familien flüchten aus der Hitze der Häuser Nachts hinauf
auf die Dächer , zu schlafen , und erst der Schlummer heißt
die Hand , den Fächer sinken zu lassen . In den Kirchen ,
den Theatern , den Gerichtshäusern , den Eisenbahnwagaons ,
den Straßencars und Omnibussen wehen die unentbehrlichen

�%uch die Unzahl der mannigfaltigsten Tropen -

flüchte , die in den Stores der Konditoreren und allen

Straßenecken zum Verkauf ausgestellt sind , spricht
uns deutlich und viel von den wärmeren Himmels -

strichen , denen der Himmel immer mit gleicher Freundlich -
keit lacht . An den Straßenecken stehen Buden , reichbeladen
mit der mildsüßen Frucht der Banane , mit Zittonen , Po -

meranzen , Aepfeln , Pfirsichen , Melonen und dem duftenden
Ananas . Freilich sind die Früchte so mehr in demokratt -

scher Form geboten . Die braven Verkäufer schreien vor

einem jeden Haus ; ganze Wagen mit Pomeranzen und

Apfelsinen ziehen an uns vorüber . Die Billigkeit aller

dieser Früchte ist groß und macht es Jedem möglich , seinen
Theil davon zu genießen . Alle Augenblicke sehen wir einen

Vorüberwandelndcn mit einem großen Stücke einer Wasser -
melone am Munde und die Straßenjungen saugen das süße
Wasser der kühlenden Frucht aus Stücken , deren Größe ge -

radezu eine erstaunliche ist. Ueberall stehen Trinkstände
und die Laar - rooms der vielen Salons und Wirth -
schaften bieten Kühlung und Labe . Und dies ist nöthig ,
selbst wenn es nur ein »demokrattsches Glas Eis

ist , das der vom Pferde steigende Fuhrmann und der

heisere Zeitungsjunge begieng trinkt . Die Seele droht Einem

aus dem Leibe zu schmelzen , wie es im „Amerikanischen

Skizzenbüchlein " von Asmus heißt . Eis und Frucht ist im

Sommer hier die Parole , Eis und Frucht der eigentliche
Wille des Volkes . � � .

An einem solchen Sommettage klänge es dem Fremden
wie eine Mär , wenn man ihm von dem winterlichen New -

York und seiner Polattälte erzählen würde . Wie schneidig
waren da die Lüfte , wie wüthend die Schneestürme , wie

roth die Nasen , mit Ausnahme der Negernasen ! Die un -

Kommunales .
Der am Donnerstag verstorbene Stadtverordnete ,

Baumeister Jrmisch , dessen Beerdigung am Sonntag stattfand ,
vertrat in der Stadtverordneten - Versammluna die Wähler der
ersten Wahlabtheilung des 14. Wahlbezirks . Dieser Wahlbezirk
umfaßt die Stadtbezirke 255 bis 326 .

In Betreff des Parks auf dem Kreuzberg haben
wieder Vethandlungen zwischen Deputitten der Ministerien des
Innern und der öffentlichen Arbeiten , des Magistrats , des
königlichen Polizeipräsidiums und der Ministerial - Baukommisston
stattgefunden . Dieselben find aber noch nicht zum Abschluß
gelangt , da an die Stadtgemeinde die Forderung gettchtet wird ,
daß sie die vier Grundstücke in der Nähe des Denkmals auf
dem Kreuzberge , welche angekauft werden sollen , selbst erwerbe .
Der Magistrat wollte die Erwerbung dem Staate überlassen ,
stellte indeß einen erheblichen Beitrag zu den Kosten in Ausficht .
Vorausfichrlich wird der Magisttat nach Ablauf der Fetten der
Stadtterordneten - Versammlung eine Vorlage machen , damit in
dieser Weise der Standpunkt veider städtischen Behörden fest -
gestellt werden kann .

Takilt » .
Die Lohnkommijston der Maurer hat in Massen ein

Flugblatt verbreitet , das sich an die Berliner Bürger und das
hiesige bauende Publikum , sowie an die hohen staatlichen und
städtischen Behörden wendet und die Arbeitseinstellung be-
handelt . Ucber ihren Verdienst lassen sich in dein Flugblatt
die Maurer wie folgt aus : „ Es ist der Studenlohn für die
Maurer hier nach wiederholten Kämpfen auf 40 Pfennige fest¬
gesetzt. Bei diesem Stundenlohn würde es ein Arbeiter, der
alle 2400 Stunden im Jahre arbeitet , die ihm die Witterung
zu arbeiten erlaubt , was aber nicht eintrifft , 960 Matt jährlich
oder einige Pfennige über 18 Mark wöchentlich verdienen .
Schon dieser Verdienst wäre für Berlin kaum hoch genug , er
wird aber nie erreicht . Die Zahlen über den Verdienst des
einzelnen Maurers , die wir gesammelt haben , geben den Jahres -
verdienst im allergünstigsten , nur von äußerst wenigen Personen
ausnahmsweise erreichten Falle auf 936 Mark an , was gerade
13 Mark wöchentlich ausmacht . Ein gewöbnlicher guter und
fleißiger Maurer kommt nicht höher als auf 16 Mark wöchent¬
lich , der Durchschnittsverdienst erreicht etwa 15 Mark und ein
großer Theil der Maurer bleibt ohne irgend welches eigenes
Verichulden , nur weil er z . B. aus Zufall östers die Arbeitsstelle
wechseln muß , weit unter diesem Verdienst . Nun ist aber der
höchste Verdienst des Maurers mit 18 Mark wöchentlich ,
den er bei 40 Pfennigen Stundenlohn erreichen kann , in An -
betracht der besonderen Aufwendungen für die Ernäyrung und
Bekleidung , die die anstrengende Arbeit im Freien , im Sonnen -
brand , Regenschauer und im schneidenden Winde , je nach der
Jahreszeit erfordett , durchaus nicht ausreichend . Wir geben
hier ein kurzes Ausgabenverzeichniß eines Aiaurers , das aus
der Wirklichkeit genommen ist , um unsere Behauptung zu er -
weisen . Es kostet eine Maurerfamilie mit 4 Kindern Miethe
210 M, Steuern 24 M. . Doktor und Apotheker 30 M, Klei¬
dung 100 M. , Schuhwerk 40 M. , diverse Ausgaben für den
Mann auf der Baustelle bei der Arbeit 76 Mk. . Wäsche 30 M. .
das sind 520 M. Es bleiben also für alle Ausgaben der
Witthschaft 416 M. oder 8 M. wömentlich , wofür die Familie
gesund nicht zu erhalten ist , wie jeder Kenner hiesiger Verhält -
msse zugeben wird . Und dies ist der allergünstigste Fall , man
schließt ddraus , wie trostlos es in anderen Fällen aussieht . "
Dre Zahlen machen einen ganz anderen Eindruck als die kürz -
llch von den Meistern in der ganz n kapitalistischen Presse ver -
breiteten . Auf diese Berechnungen , die durchaus den Stempel
der Wahrheit ttagen , bleiben die Herren Arbeitgeber leider die
Anttvort schuldig .

. Der Stelleuvermittelungsschwindel steht nicht allein
rn Berlm tn hoher Blüthc , sondern er wird auch von anderen
Orten aus mit großem Raffinement und augenscheinlich auch
mit Erfolg betrieben und zwar stellt gerade Berlin , wo doch
schon genug Gelegenheit zum „Reinfall " ist , ein ganz bedeu -
tendes Kontingent von Opfern der „ außerhalbschen " Beutel -
schncider . In besonders hervorragendem Maße zeichnet sich
durch unverschämte Praxis in der Gcschäftshandhabung die

geHeuern Eismassen , die man da sammelte und welche jetzt
zur Läbe der Bevölkerung in die Stadt geschafft iverden ,
können davon zeugen , daß diese einst ein ganz anderes Kleid
getragen und mit dem nördlichen Klima eine zu vertraute
Bekanntschaft geschlossen hatte .

Das Eis ist in New - Aork kein Luxusartikel , son -
dern gehört zu den nothwendigsten Bedürfnissen des
Lebens , wie das Bier dem Bayer Lebensmittel geworden
ist. Das Tttnkwasser wäre im Sommer ohne Eis ohne

1 Labe , ja es wäre nur schwer zu genießen , ob es auch nach
! Wien das beste Wasser der Großstädte ist. Butter und
. Fleisch und verschiedene Produkte würden sich ohne die Zu -

that des Eises gar nicht erhalten lassen . Der New- Aorker
der sich ohne Eis nicht zu denken vermöchte , würde , wenn
alle Quellen der Eisbildung bis in den Norden hin ver -
stopft werden sollten , vielleicht noch weiter vordringen als
der Nordpolfahrer Greely , wenn es nöthig wäre , das Eis
von dort herbeizuschaffen . Wir haben von diesem kolossalem
Verbrauch des Eises im Sommer gar keinen Begriff .

Die Eismagazine , welche New- Pork versorgen , liegen
oberhalb der Stadt am Hudson ; der enorme Bedarf wird

allnächtlich durch eine ganze Flotille herbeigeschafft und den

Händlern abgegeben , welche die großen Eisstücke auf
unzähligen Karren in der Frühe des Morgens durch die

Straßen fahren . Der Ice - man fährt vou Haus zu Haus ;
er trägt erstaunlich große Stücke mit einer Zange gefaßt in
die Häuser der Neichen und Bemittelten und versorgt so in der

größten Regelmäßigkeit die dürstenden Menschen mit der

kühlen Labe , daß auch die Armen ihren Bedarf in Form
von kleinen Stückchen erhalten können . So scheint vor dem

flüchtigen Blicke des einsamen Morgcnspazieraängers der Be -

darf von Lebensmitteln den drei Millionen Menschen leicht
vermittelt zu werden und das Leben in müheloser Regel-
Mäßigkeit sich abzuwickeln , und nur wenn die Vorbereitungen
der Nacht und das Mühen und Ringen des Tages bedacht
werden , schaut man hinter die Koulissen des Lebens , wo

Alles im herben , unendlichen Daseinskampfe ringt und jedes
Leben einen Tod , jedes Glück das Verderben eines andew

voraussetzt . _ _.
Eine bemittelte Familie erhält für den Tag einen Eis -

Würfel , der zwei bis drei Fuß Seite hat . Wir sind in unse -



Firma W. Reuter ' s Bureau in Dresden , Reitbahnstr . 25 , aus .
Sie operirt in einer Weise , die selbst dem genebensten Bauern -

fänger alle Ehre machen würde . Zu Ziutz und Frommen aller

Stellungsuchenden sei daher an dieser Stelle die Geschästspraxis
des Herrn Reuter gebührend gekennzeichnet . Ständig
findet man in allen größeren Zeitungen Deutschlands
die Annonce : „Stellungftichenoe jeder Branche plazirt sofort
unter g. Bedingungen W. Reuter ' s Zentralbureau jc . " Bei
der großen Stellungsnoth unserer Tage ist es kein Wunder ,
wenn Viele auf die Annonze rcagiren und so schrieb denn auch
u. A. ein Herr Julius B. , Gubenerstr . 54 Hierselbst , per Post -
karte an das Bureau , um nähere Auskunft bittend , ob und

welche Stellung für ihn vorhanden sei . Einige Tage darauf
erhielt er einen Brief mit 1 Mark und 50 Pf . Nachnahme ,

wozu noch 60 Pf . Porto kamen . Natürlich dachte Herr B.

nicht anders , als daß dies bereits ein Stellungsangebot sei und

demzufolge löste er den Brief ein . Was aberjenthielt derselbe ?

Nichts als die Mittheilung , daß das Bureau gern bereit sei ,
dem Stellungsuchendcn zur Erlangung eines Plazements „be -
hilflich " zu sein , wenn er 10 Mark zur Deckung der „ Unkosten "
vorher einsenden und den angehängten Revers , wonach 3 pCt .
vom ersten Jahrgehalt als Provision zu zablen find , unter -

zeichnet retourniren wolle . ' Die Nachnahme von
1 Mark 50 Pf . sei für die bisherigen Bemühungen
in Anrechnung gebracht . Nun fragt man stch billig : Was in
aller Welt sind denn das eigentlich für Bemühungen , die

Herr Reuter gehabt ? Etwa das Lesen der Karte des Herrn B.
und ihre Beantwortung ? Das ist denn doch ein starkes Stück
von Prellerei , das der ehrenwerthe Herr mit Erfolg noch bei
einer ganzen Reihe Anderer , wie uns mitgetheilt wurde , in

Anwendung gebracht , so u. a. auch bei einem Gärtner Namens

L. , welcher in Friedrichsberg , Jungstr . 50 parterre wohnt .
Diesem hat R. sogar 2 Mk . abgenommen , sodaß derselbe mit

Porto um 2 Mk . und 60 Pf . geschädigt worden ist . In
den uns angegebenen Fällen find die Geschädigten
glücklicherweise nicht auch so leichtsinnig gewesen , die

geforderten 10 Mk . Unkostenspesen einzuzahlen und so vor
einem größeren „ Reinfall " behütet geblieben , da aber

bekanntlich die Dummen nie alle werden , so ist anzunehmen ,
daß Viele auch auf diesen Leim gehen . Wenn das aber auch
nicht der Fall wäre , so macht zweifelsohne Herr R. immer noch
ein ausgezeichnetes Geschäft , denn nach den hierin gemachten
Erfahrungen kann man unbedenklich behaupten , daß auf jede
Annonce , Stellungen betreffend , die etwa 2 bis 3 Mark kostet ,
mindestens 50 Anfragen einlaufen und daß von den hierauf
seitens Herrn Reuter ergehenden Nachnahmebriefen nur ein ganz
geringer Prozentsatz uneingelöst zurück kommt . Jedenfalls
glauben wir , daß die Praxis des Biedermannes im schönen

Elbflorcnz mit gewissen Paragraphen des Strafgesetzbuchs der -
ort kollidirt , daß die Aufsichtsorgane der sächsischen Hauptstadt
bem Schwindel energisch auf den Leib rücken sollten .

r . „ Frisch gestrichen " . Diese drohende Inschrift prangt
jetzt wieder bei der schnell trocknenden Temperatur überall an

Häusern , Zäunen und Latemen , so daß man in den engeren
Straßen wirklich nicht im Stande ist , diesen kleinen Warnungs -
zetteln die nöthige Beachtung zu schenken . Ganz besonders ge -
fährlich ist in dieser Hinsicht gegenwärtig die Passage auf dem

engen Trottoir in der Kommandantenstraße , wo nicht blos

jedes Haus , sondern auch noch sämmtliche Latcmenpfähle frisch
gestrichen find . Diese letzteren sind nun für die Garderobe der

Paffanten ganz besonders gefährlich ; der kleine , kaum finger -
lange Zettel ist nur durch Zufall sichtbar und so ein frisch ae -
ftrichener Laternenständer verdirbt an einem Tage mehr Garde -

robestücke , als er ganz und gar werth ist . Es ist wiederholt
von unseren Gerichten der Grundsatz aufgestellt , daß frisch ge -
strichene Gegenstände derart eingefriedigt werden müssen , daß

sie von Vorübergehenden nicht berührt werden . Eine solche

Einfriedigung ist oei frischgesttichcnen Gaslaternen ebenso nöthig
vielleicht anzubringen , und die Herren Unternehmer für solche
Arbeiten sollten energisch angehalten werden , die erforderlichen
Porfichtsmaßregeln zu treffen .

o. Wer stch von der Nothlage überzeugen will , in

Welcher sich ein Theil unserer hauptstädtlischen Bevölkerung be -

findet , dem rathcn wir , im Norden der Stadt einige Verkaufs «
lokale zu besuchen : er wird finden , daß dort fast immer nur

pfennigweise eingekauft wird , denn das Geld ist knapp und
nur wo es unumgänglich nothwendig ist , wird mit ganzen
Nickeln bezahlt . In Viktual - und Materialwaaren - Geschäften
sehen wir Frauen und Kinder für drei Pfennige Kaffee oder

für 5 Pfennige Zucker , Mehl , Petroleum w. holen und in den

Schlächterläden kaufen diese Armen für 10 und 15 Pf. Fleisch ,
während für Wurst , Schmalz und Speck häufig nur 5 Pf . an¬

gelegt werden . Wir haben Leute ihre Venvunderung darüber

außcm hören , daß in Berlin so viel verdorbene Waare in den

Handel gebracht wird ; allein der Grund dafür ist nicht , wie
man gern annimmt , der , daß das Publikum alles billig kaufen
w i l h sondern , daß es in Folge seiner Armuth alles billig
Zausen m u ß. Ein großer Theil der arbeitenden Bevölkerung
und ein vielleicht noch größerer der arbeitslosen ist stets ge «
zwungen das Billigste und naturgemäß auch das Schlechteste zu

rem Hause acht Personen und brauchen im Durchschnitt tag -
ttch 100 Pfund Eis . Eine einfach lebende Familie von
drei Personen verbraucht täglich ungefähr 30 Pfund . Na -

türlich kommt nicht das volle Gewicht zum Verbrauch , da ein

bedeutender Theil davon hinwegschmilzt . Ein Gasthof braucht
täglich 2000 und mehr Pfund und in die großen Kondito -

reim müssen 10000 und mehr geliefert werden . Der Preis
ist Vi Cent für das Pfund , das macht 2V , Franken für dm

Zentner . In Jahren , deren Winter der Eisbildung un -

günstig warm , steigt der Preis auf 3 und 3 Cents ( 20 Centi¬

mes ) für daS Pfund , was bei der Wichtigkeit dieses ArttkelS

äußerst hart empfundm wird .

Man legt das gereinigte Eis in Wasser und bringt eS

so auf den Tisch, oder man bringt Wasser in Flaschen
zwischm Eis und macht es auf diese Weise kühl und labend .

Selbst beim Morgmessen steht der unentbehrliche Ice - pitcher
auf dem Tische . Ob das Einem im Anfange fremd vor -

komme uud deL Magen davon durchaus keine wohlthättgm
Einflüsse erfahre , so gewöhnt man sich bald so sehr daran ,
daß man kaum mehr eine Mahlzeit ohne Eiswasser genießen
kann . Die öffmtlichm Brunnen der Stadt

habm kein Eis in ihrem Wasser , obgleich dies leicht
und ohne große Kosten bewerksielligt werden könnte ;
nur auf der großartigen Brooklynbridge , die über dm

East River führt , stand im vorigm Fahre ein Brunnm mit

Eis , der dm vorüberwandelnden Durstigm labte , doch habm
mehrere ärztliche Stimmm mit Rücksicht aus eine unbe -

sonnme Jugend sich gegm das Verabfolgen solchm Wassers
ausgesprochen .

Ich will damit noch nicht gesagt haben , daß daS EiS -

wasser das Lieblingsgetränk der Amerikaner wäre ; sie haben
daneben auch ihre stärkerm Gettänke , was der Aerger der

Temperenzler , dieser kolossalen Wassersimpel , ist. In den

Gasthöfen und Konditoreim werdm die verschiedmsten Ge -

ckränke , Geftornes nebst allen '
möglichen Früchten uud

kühlenden Sorbets verabfolgt , so daß für den Gaumm

des Feinschmeckers wie für das einfache Bedürfniß des

Arbeiters gleichmäßig gesorgt ist. Das amerikanische Gmie

leistet in diesen Produkten Vorzügliches und namentlich das

lee - cream ist in einer Güte , die unüberttoffen ist . Das Ice - crearn

ist gleichsam das Nationalgericht der Amerikaner , so daß es

erwerben , nur um den Anforderungen des Magens gerecht zu
werden und sehr viele find auch hierzu nicht einmal im Stande ;
sie haben das Gefühl der Sättigung oft seit Jahr und Tag
nicht mehr kennen gelernt . Und doch dürften nur verhältniß -
mäßig wenige dieser letzteren ihre elende Lage durch Selbstver -
schulden herbeigeführt haben , die meisten find Opfer unserer

traurigen wirthschaftlichen Zustände und ihr ganzes Leben bildet
eine einzige Kette von Mangel und Entbehrung .

Vorsicht beim Gebrauch der Feuermelder . Aus Anlaß
der in der letzten Zeit wiederholt , insbesondere bei dem hef -
tigen Gewitter am 29 . v. Ms . stattgefundenen mißbräuchlichen
Benutzung der öffentlichen Feuermelder macht das Polizeiprä -
fidium bekannt , daß die letzteren nur bei wirklicher Feuersge «
fahr oder in solchen Fallen , in denm es sich um die Gefähr -
dung von Menschenleben handelt , benutzt werden dürfen , jeder
andere Gebrauch der Feuermelder dagegen fortan als grober
Unfug angesehen und auf Gruird des z 360 Nr. 11 des Straf¬
gesetzbuches zur Bestrafung gebracht werden wird . Ebenso wird
daran erinnert , daß zutreffenden Falls außer der Bestrafung
auch noch Inanspruchnahme wegen der durch die unnöthige
Alarmimng der Feuerwehr entstandenen Kosten zu gewär -
tigen ist .

R. Eine neue Erfindung hat der in der Christinenstraße
wohnende Hutmacher F. gemacht. Derselbe hat einen Hut von
starkem Papier hergestellt und ihm durch Bestteichen und Be -
streuen mit Velours Poudre das Ansehen des feinsten Filz -
Hutes gegeben . Diese Kopsbedeckung ist leicht , für den Regen
undurchdringlich , und stellt stch außerdem besonders billig im
Preise . Der Fabrikant beabsichtigt seine Erfindung patentiren
zu lassen . Nächstens wird man vielleicht noch Röcke aus Papier
machen .

g. Ein Racheakt . Der Kommis eines hiesigen Engros -
aeschäfts hatte sich eine Anzahl von Veruntreuungen zu Schulden
kommen lassen und wurde dabei schließlich ertappt . Auf die
Anzeige seines Prinzipals wurde der untteue Bedienstete zur
strafrichterlichen Verantwottung gezogen und er erhielt vier
Wochen Gefängniß . Als er vor einigen Tagen seine Strafe
abgebüßt , nahm er sich vor , an seinen ehemaligen Chef Rache
zu üben . Er lauerte denselben in der Zimmersttaße auf , über -
flel ihn und versetzte ihm u. A. einen gewaltigen Faustschlag
in das linke Auge . Da dem Ueberfallenen der Thäter bekannt
ist , so dürfte die Sache noch ein Nachspiel vor dem Straf -
richter haben .

* Fm Ausstellungspark , der am gesttigen Sonntag
ebenso wie die dort befindliche Japanische Ausstellung ttoy
des verhältnißmäßig ungünstigen Wetters eine ganz enorme
Besucherzahl aufzuweisen hatte , ist augenblicklich gewipermaßen
ein mufitalischer Wettstreit in Permanenz erklärt . So wett -
eiferten dort in den letzten Tagen nicht weniger als vier der
renommirtesten Musikkapellen , die Städte München , Berlin
und Breslau repräscnttrend , um die Gunst des Berliner
Publikums . Welchen der Kapellen in diesem „Bläserkrieg " die
Siegespalme gebührt , ist selbst für den strengen Krittler ichwer
zu konstattren . Jede der Kapellen hat unbcjtreitbare Vorzüge .
Bei den Münchener Gästen unter Högg ' s vottrefflicher Leitung ,
welche hauptsächlich das Wagner ' sche Genre , und zwar mit
vielem Glück und Geschick kultiviren , ttttt das Wuchtige , fast
Betäubende , durch die Anwendung der Blechinstrumente ,
namentlich der Bässe , in den Vordergrund , so daß in sehr
vielen Fällen die Holzinsttumente übettönt werden . Bei der
Sinfome - Kapelle des Herrn Professor Brenner ist , wie schon
der Name sagt , das Verhältniß ein umgekehttes . Hier ist
hauptsächlich für die höheren Lagen der Tonfärbung hinreichend
Sorge gettagen und dadurch ein Gleichgewicht der Wirkungs -
Verhältnisse hergestellt : während schließlich die Kapelle des
2. Schlesischen Grenadier - Regimentes Nr . 11 das Genre der
preußischen Militärmusik vetttttt . Die Leistungen der Kapellen
unter ihren tüchtigen Dittgenten , Professor Brenner und die
Musikdirektoren Högg und Theubett , sind vorzüglich und die

Eigenatt der Zusammenstellung der Programme verleitet zu
interessanten Vergleichen . Wie wir hören , ist es Herrn Bauer
geglückt , den Konkrakt mit Herrn Musikdirektor Högg um
14 Tage zu prolongircn . Die victte Kapelle , diejenige des

Serrn Finsterbusch , fällt bei diesem Wettstteit weniger ins
ewicht , da sie beständig isolitt in der japanischen Ausstellung

konzettitt .
Zwischen dem Führer einer Patrouille des Kaiser

Franz - Garde - Grenadier - Regiments und einer Eivilperson
entspann sich in der verflossenen Nacht gegen 12 Uhr in der
Hasenhaide ein Dtteit , in dessen Verlauf letztere zur Kasernen -
wache des letztgedachten Regimenrs gebracht wurde . Hierauf
ensstand ein Auflauf von mehreren Hundctt Personen , wobei
das Sttaßenpflaster aufgenffen und mit Steinen nach der
Kaserne geworfen wurde . Zwei Offiziere sollen von Steinen
getroffen und verletzt worden sein . Unter dem Befehl des
wachthabenden Offiziers rückte nunmehr eine halbe Kompagnie
aus der Kaserne ab , um die angesammelte Menschenmenge zu
zcrstteuen . Das Publikum leistete auf die dreimalige Auf -
forderung , auseinander zu gehen , jedoch keine Folge , so daß
sich die Sowaten veranlaßt sahen , von ihren Waffen Gebrauch

selbst in einem Dörfchen des FelsengebttgeS angetroffen
werden dürfte . Bei Kinderfesten wird kaum je anders als
mit lern crearne und Kuchen bewitthet . Leider wird es auch
oft verfälscht und man hött nur zu oft von Krankheitsfäl -
len , die vom Genuß von Ice - crearn herrühren , so daß das

„ New Bork bellettiftische Journal " einmal in einer humo -
risttschen Plauderei von einem Ice - cream baccillus zu
sprechen angefangen hatte .

Die Tttnk - SaloonS , die glänzenden Konditoreien und
die kühlen Hotels werden nie mehr leer . Die Gastfreiheit
ist in Viesen eine volle . Man kann hier seine Zeit zubttn -

Sen, ohne etwas zu genießen und ohne im Mindesten von
iellnern und Dienern geftagt Snd traktitt zu werden . Ja

man kann sich gemüthlich auf ein Sopha legen und wenn
man will , die Füße zum Fenster hinaussttecken . Darum
werden die Hallen der Gasthöfe nie leer und sie sehen neben

wechselnden Besuchern eiue permanente Bevölkerung , zu
der Müßiggänger aller Att , vom reichen Spekulanten bis
herab zum Loafer , den Dieben und Gaunern das Material
liefern .

Die lee - cream Saloone New - Borks endlich gehören zum
Schönsten , was in dieserAtt bestehen kann . Die 100 Fuß tiefen,
50 bis 70 Fuß breiten Säle werden bis Mitternacht nie leer .
Von den Decken herab sehen prunkende Malereien und reich -
vergoldete Verzierungen ; üppige Blumen und Früchte des
Südens erfreuen das Auge und verbreiten einen balsamischen
Duft . Die Beleuchtung , Gas oder elekttisches Licht , ist eine

überreiche und der Saal wird zum lichtdurchsttönnen Prunk -
gemach , wenn aus den großen Spiegeln all der Glanz wie -
b erscheint . Am meisten aber glänzen hier in ihrer fieber -
haften Auftegung die Augen der amenkanischen Frauen und
der Zauber wird ein voller durch die Pracht und Mannig -
faltiqkeit der Toiletten . Wer einen solchen Salon New -
Borls besucht hat , vor dem ist ein herrliches Stück amett -

konischen Lebens vorübergegangen , und wenn er durch eine

reiche , von elektttschem Licht verschwendensch beleuchtete
Sttaße hinaussieht an den blauen Nachthimmel , aus
dessen Tiefe jenes wunderbare Roth heraufsteigt und
die Bäume der Ferne herrlich umsäumt , so hat er
das Schönste , das New - Bork zu bieten vermochte ,
genossen und vergessen wird er ' s so leicht nicht .

zu machen , indem sie mit den Gewehrkolben die Menge aus¬
einandertrieben , wobei verschiedene Personen verletzt wurden .
Neun Personen find dabei wegen Landfriedensbruchs , Auflaufs
bezw . Widerstandes gegen die Staatsgewalt verhaftet warben .

Zum Reichsbank - Diebstahl rn Hamburg . Eine in
Hamburg aus London eingegangene Depesche meldet , daß da -
selbst ein der Theilnahme an dem Reichsbank - Diebstahl Ver - '

dächtiger angehalten worden sei . Das Signalement des Be - ■
treffenden stimmt mit den Angaben der bezüglichen polizeilichen
Bekanntmachung überein - derselbe fühtt bedeutende Geld -
summen bei sich. Zwei Polizeibeamte find nach London ad -
gereist , um den Verhafteten nach Hambnrg zu transpottiren .

Das Velle - Alliance - Theater war am Sonntag bei der
Aufführung der Gesangsposse „ Der Aktienbudiker " total aus - -
verkauft , die unwidcrslehlich komische Leistung des Herrn Emil -
Thomas in der Titelrolle entfesselte wahrhafte Lachstürme . Di * i
Posse wird nun vorläufig , mit Ausnahme des morgenden
Tages , an welchem der Künstler noch einmal den Sebastian
Lutter in dem Rosen ' schen Schwank „Defizit ! " zu halben
Kassenpreisen spielt , ununterbrochen auf dem Repcttoir ver -
bleiben .

g. Zu vielfachen Beschwerden beim Publikum gicbt fott
und fott der Zahlungsmodus bei den Omnibussen Veranlassung .
Bekanntlich wird jever Fahrgast beim Besteigen des WagcnS
sofott an der Kontroluhr vermettt , kommt es nun einmal vor ,
daß ein Fahrgast einen falschen Wagen bestiegen hat , so muß
derselbe , wenn er auch nur 10 Schritte gefahren ist , den Fahr « |
preis für die betreffende Tour bezahlen , während der der
Pferdebahn der Fahrgast ohne die falsche Strecke zu bezahlen ,
wieder absteigen Darf . Den Omnibuskondukteur trifft an dem
Mißstand keine Schuld , denn er ist verpflichtet , den einqcttetenen
Fahrgast anzuschlagen und müßte eventuell für den Fahrpreis
selbst aufkommen . Würde die Omnibusgesellschast ebenso wie
die Pferdebahn Fahrfcheine ausgeben , so würde das Publikum
manches unnütz verausgabte Gelo ersparen . Damit würden aber
auch Irrungen beseitigt werden , wennn beispielsweise der Kon -
dukteur von einem Fahrgast — was bei stattem Verkehr vor¬
kommen kann und durchaus verzeihlich ist — zweimal den
Fahrpreis abverlangt .

Geriekts - Zeitung .
— y. Jener Talmi - Schutzmann , welcher seit fast Jahres -

frist den Thiergarten unsicher machte , stand gestern in der
Petton des bereits sechsmal wegen der verschiedensten Vergehen
vorbesttaften früheren Kellners Friedrich Adolph August Kohler
vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I. Die heutige
Anklage lautet auf vollendete und versuchte Erpressung , auf
Widerstand gegen die Staatsgewalt , auf körperliche Mißhand «
lung eines Beamten und auf Führung falschen Namens . Nach
der Anklage war der Beschuldigte der Schrecken harmloser
Liebespärchcn , welche in den Abendstunden sich im Thiergatte »
ergingen und hat er in folgender Weise operirt : Fand er ein
Liebespaar auf einer
Angeklagte sich mit
Komplizen , welcher
Stellung nahm . Der
das Paar zu und eine

Bank fitzen , so nahette der
einem bisher nicht ermittelten

zunächst hinter einem Baum *
Angeschuldigte ging aber auf

J möglichst imponirende Haltung und
einen barschen Ton annehmend , redete er es mit den Motten
an : „ Was machen Sie da ? Hier dürfen Sie nichtZ fitzen ! "
Bevor die Ueberraschten noch ein Wott der Erwiderung fan -
den , winkte er seinen bereitstehenden Komplizen herbei und for¬
derte dann die weibliche Person auf , ihm zur Wache zu folgen .
Auf dem Wege dahin gelang es ihm sodann von fernem ge -
ängstigten Opfer , je nach denen Vermögenslage , größere oder
kleinere Geldsummen zu erpressen , worauf er es freigab . ES
find drei solcher Fälle zur Kognition der Behörde gelangt »
doch mag eine weit größere Anzahl nicht zur Anzeige gelangt fern .
Am 3. April d. I . wurde der Unhold von seinem Geschick
ereilt . Der Schutzmann Riedel patroullirte an jenem Tage
in der achten Abendstunde im Thiergatten , als er in der
Gegend des Kinderspielplatzes an den Zelten den ängstliche »
Ausruf eines weiblichen Wesens : „ Was wollen Sie von mir »
ich habe ja nichts gethan ! " hötte . Der Beamte eilte sofort
hinzu und traf den Angeklagten , der eine Frauensperson am
Arme hielt und dieselbe zu arrrcttrcn drohte . Der Schutzmann
fordette ihn auf , sich zu legitimiren , nachdem der Angellagt *
sich für einen Kttminalbeamten ausgegeben , und zog der
Letztere darauf eine Medaille hervor . Auf den ersten Blick
erkannte der Schutzmann aber , daß dieselbe ein Falsifikat war
und fqrdette nunmehr den Angeklagten auf , mit ihm den Gang
zur Wache anzutreten . Jetzt ergriff der Letztere die Fluchh
wurde aber von dem Schutzmanne eingeholt und nach schwerem
Kampfe überwältigt . Der Flüchtling hieb den Verfolger mit
einem Stock so wuchtig über den Kopf , daß der Getroffene zu
Boden sank , aber den Ergttffenen dennoch krampfhaft an de »
Beinen festhielt . Der Letztere kniete jetzt auf seinem Gegner
und hatte schon ein Messer aus der Tasche gezogen , um damit
den unter ihm Liegenden zu bearbeiten , als es diesem gelang ,
sich emporzuraffen und den Angeklagten zu überwältigen . Mu
Hilfe herbeigeeilter Zivilpersonen wurde er zur Wache gebracht»
woselbst er sich aber einen falschen Namen beilegte , bis er voll -
ständig als ein bereits vielfach vorbesttafter Mensch ent -
larvt wurde . Im Verhandlungs - Termine legte der
Angeklagte sich aufs Leugnen , er wollte eine »
Doppelgänger haben , der mit Ausnahme des RenkontteS
mit dem Schutzmanne , die ihm zur Last gelegten Strafthate »
begangen haben mußte . Einer der Belastungszeugen wollte
ihn aber mit aller Bestimmtheit an den krummen Beinen und
die übttgen besonders an Sprache und Batt wiedererkenne » .
Der Gcttchtshof gewann aus der Beweisaufnahme die lieber -
zeugung von der Schuld des Angeklagten und veruttheilte ihn
wegen der Vergehen zu einer Gesammtsttafe von 15 Monaten ,
wegen der Beilegung des falschen Namens zu einer Woche
Haft , die er durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtete .

Perein - tmil Perssmmluuge «.
th . Polizeilich aufgelöste Versammlung . Am Sonn «

tag , den 5. d . M. tagte , einberufen vom Schlosser Hm . Meth « .
unter großer Betherlrgung bei Keller , Andreasstt . 21 , eine groß «
Arberterversammluna . welcher folgende Tagesordnung zur Cr -

: ledigung vorlag ; Die Lohnbewegungen in Berlin und da ?
I Vorgeben einiger Stadtverordneten gegen Herrn Rödel . Refe -
j rent : 4?err Buchdrucker A. Coffier . Nachdem Herr Miethe die

Versammlung eröffnet , beginnt sofott eine sehr hefttge G« -
schaftsordnunasdcbattc betreffs Bureauwahl , die schließlich da -
mit endet , daß mit großer Majotttät die Herren Günther und
Zubell zu Vorsitzenden gewählt wurden . Als Schriftführer 1
fung ' tte Herr Rennthaler . Nachdem Herr Günther den Vorsitz
übemommcn . erhält zunächst das Wott zu einer Erklärung ;

Miethf : Im redakttonellen Theile des „ Berliner Volks -
blatt sei vre Versammlungsanzeige unter Beifügung einer B- -
mettung Seitens der betr . Redaktion erschienen , welche ihn in
ernem zweifelhaften Lichte erscheinen lasse . Zur Richtig '
stellung erklare er , daß er eine andere Person rnrt
der Aufgabe dieser betreffenden Zeitungsnotiz beauftragt hatte
und diese autonsttt war , seinen Namen zu gebrauchen . Als er
dreserhalb von der Redastion beauftragt wurde , sei er Anfangs .der Meinung gewesen , es handele sich um irgend eine andere
Angelegenheit . Das „Berliner Vollsblatt " sei hierbei nicht
unparteiisch verfahren . — Es laufen nunmehr zahlreiche Anträge
ern , betreffend die Verwendung des Ueberschusses der Teller -
sammlung . Herr Miethe giebt bekannt , daß der UebersM I
ntcht sehr groß sein wird , da zwei Stenographen angestellt
w° rden sind , um nicht auf die einseitigen Bettchte des „Berlins ;
Volksblatt " angennesm zu fern und daß diese bezahlt werde »



!
müssen . ( Große Unruhe . ) Es wird beschloffcn , den Ueberschuß
den streikenden Maurern zu überweisen . Nunmehr nimmt
Herr Coffier zu seinem Referate das Wort : Schon die Bureau¬
wahl habe gezeigt , daß man auf einem parteiischen Standpunkte
stehe . Bei ihm sei dies nicht der Fall . Nnr in Folge seiner
langjährigen Erfahrung auf gewerkschaftlichem Gebiete habe er

i >aS Referat übernommen . Bezugnehmend auf die Angelegen -
heit Miethe hätte er von einem Arbeiterblatte nicht er -
wartet , daß es auf die geschehene Art und Weise den entglom -
rnenen Funken der Zwietracht noch mehr anfachen werde . Der
sii der heutigen ( Sonntags - ) Nummer enthaltene Artikel kontra
Rödel beweise indeß zur Genüge , daß der Wind aus einem
anderen Loche wehe . Die Arbeiterführer würden schon von an -

Äeren iL arteil n genug verdächtigt , wenn daher das „ Berliner
BolkSblatt " aus rein egoistischen Motiven die Zwietracht unter
den Arbeitern zu schüren bestrebt sei , so müsse jeder Arbeiter
sich dagegen auflehnen . Die Solidarität der Arbeiter dürfe
nicht iiur eine hohle Phrase sein und dürfe nicht durch politi -

tischen Humbug in den Staub gczerrt werden . Die Lohnbe -
wlgung sei lediglich eine Magemrage , über welche die Fachge -
mosten allein zu entscheiden hätten . Das Einmischen anderer
" Elemente , das Hineintragen von anderen Tendenzen sei durch -
■auS verwerflich . ( Oho ! Unruhe . ) Der große Streik bei
Frister ». Roßmann sei s. Z. durch das unbefugte Einmischen
zweier Stadtverordneten lahm gelegt worden . Es gehöre sich
wicht , daß sich Stadtverordnete in derartige gewerkschaftliche
Ai g ' legenheiten hineinmischen . Daffelbe geschehe jetzt
wieocrum bei den Tischlern . Man suche einen
. Keil in die Bewegung zu treiben und einen
Mann unmöglich zu machen , der für die Arbeiter Großes ge -
leistet habe . ( Beifall und Widerspruch. ) Bevor man Jemand
angreife , solle man sich selber prüfen und nicht mit Steinen
um sich werfen , wenn man selber in einem Glashause säße .

- lRufc : Sie auch ! ) Es werde immer behauptet , die sogenannten
Führer der Arbeiter opferten sich lediglich aus Liebe zur Arbeiter -
fache . Wenn dies auch bei einigen zutreffe , so gäbe es auch
wiederum solche , welche ein Geschaftchen dabei zu machen such -
ten . ( Ruf : Rödel . ) Speziell von Herrn Görcki sei erwiesen ,
oaß er von den Schloffcrn für seine Vorträge befahlt worden
sei und sogar Vorschuß erhalten habe. Referent bncht hier sein
Referat ab , um später Gelegenheit zu nehmen , in die Dis -

tuffion einzugreifen . Der Vorsitzende bringt hierauf wiederum
verschiedene eingelaufene Anträge zur Verlesung , dahingehend ,
<am Schlüsse der Versammlung eineTellersammlung zu Gunsten
der Schlosser , der auswärtigen Tischler , Maurer vorzunehmen .
Es entspinnt sich wieder eine lange und erregte Geschäfts -
ordnungsdcbatte , bei welcher Gelegenheit Herr Miethe
mittheilt , daß die beiden Stenographen fünszig Mark
kosten . ( Große Aufregung . ) Die Versammlung ent -
scheidet zu Gunsten der Maurer und werden später Bäcker
Hoppe und Maurer Peter mit der Tellersammlung beauftragt .
— Tiichler Röste ; Jetzt , wo die Wogen des sozialen
Kampfes so hoch gehen , solle man keinen Personenkultus trei -
t . n und das Schwert in die Scheide stecken , um es nur gegen
die Kapitalmacht , nicht aber gegen Brüder zu zietzen . — Herr
Schulz : Es gewinne den Anschein , als ob ein Kampf gegen
das „Berliner Volksblatt " geführt werden solle . Dasselbe sei
von den Arbeitern gegründet worden als ein Wall gegen den

' Ansturm der Reattion , unter deren Druck ein Keil in die Ar «

beiterbewegung getrieben werden solle . Er begreife nicht , wes -

halb Herr Miethe die abgethane Angelegenheit Rödel wieder
hervorsuche . Rödel sei als Arbeiterführer unmöglich , da er deu
Mantel nach allen Seiten trage . Sobald die Arbeiter uneinig
seien , würden sie Nichts ausrichten . Seien sie mit Körner und
Finn fertig geworden , würden sie auch mit Rödel fertig wer -
den . Langanhaltender Beifall . ) — Tischler Meißner : Die

Behauptung , daß das „ Berliner Volksblatt " nicht die Jnter «
essen der Arbeiter vertreie , sei ein Faustschlag ins Gesicht der Ar -
beiler und Co' ficr kein Arbcitersreund . Die Stadtverordneten seien

' keine anderen Elemente , als die Arbeiter , aus deren Mitte sie
hervorgegangen , wenn sie auch , durch Maßregelungen ge -
zwungen , sich selbstständig gemacht hätten . Man sucke die Ar «
oeiter von ihnen zu trennen , jedoch man merke die Abficht und
werde verstimmt . Die Arbeiter würden sich nicht in ein an -
dcres Fahrwasser leiten lassen von Usurpatoren , welche glauben ,
selber eine politische Mache ausführen zu können . Er empfehle
Herrn Rödel , umzukehren und Buße zu thun . Wer da glaubt ,
durch Lohnbewegungen dauernd Abhilfe schaffen zu können , der
befinde sich auf einem Holzwege ; der solle erst das MC des

Arbeiterprogramms lernen . Die Einmischung der Stadt -
verordneten in eine Angelegenheit , die unter den Tischlem be -
reits entschieden , sei nur ju billigen . Tischler Krug : Da
Herr Rödel vor ihm als Redner sich gemeldet habe , verlange
er , daß zuerst . Herr Rödel spreche . Der zweite Vorfitzende
>5ststattrt , um dem Vorwurfe oder Verdachte einer

Fälschung der Rednerliste zu begegnen , daß durch den

». �"�kitig mehrere . schriftliche Meldungen
zum Wort dem Bureau übergeben worden sind . Herr Zubeil :
Durch den Referenten sei erwiesen , daß die Arbeiter vom
' demokratischen Wege abgelenkt werden sollen und es sei auch
klar , in welche Bahnen . Mögen sie immerhin die „ Staats -
Siürger - Zeitung oder „ Berliner Zeitung " . Blätter , die nicht
scharf genug bekämpft werden könnten , lesen , sie würden bald
genug zum „ Berlmer Volksblatt " zurückkehren . Eine Lohn -
kommission könne sehr gut neben einer Fachorganisation bestehen ,
für eine bezahlte permanente Lohnkommisston seien , aber die
Arbeitergroschen zu schade . Die Tischlerkommisfion hätte ab -
treten müssen , als sie sah , daß sie Nicht mehr die Majorität
hinter sich habe und abmatten müssen , ob sie wiedergewählt
werden würde , wie es die Kürschner gethan . Herr Rödel habe
versprochen , die Errichtung einer Wettstatt von einer öffentlichen
Versammlung entscheiden zu lassen. � Dies Jet nicht geschehen ,

«er habe vielmehr nur seine Deleaitten gefragt . Beide Par <
teicn würden sich schwerlich bekehren lassen , die klingende
Münze werde aber schließlich entscheiden , ob die

Lohnbewegung fortbestehen solle und hätten die Zahlungen be «
reits bedeutend nachgelassen . Bei den Stadtvcrordnetcnwahlen
hätten die Arbeiter und Bürger auch ein Wott mitzusprechen ,
nicht die Tischlergesellen allein . Herr Rödel stelle sich nur ein

Annuthszeugniß aus , wenn er in seinen Versammlungen Ein¬

fluß auf die Wahlen auszuüben suche . Oder ist er vielleicht
selbst Kandidat ? ( Heiterkeit . ) Tischler D u r r i e u r : Wer war
«s , der den Keil in die Bewegung gettieben ? ( Rödel ! ) Meißner
und Genoffen . Man habe Rödel polittsch verdächtigt . Herr
Görcki spreche immer von Arbeitenntcressen und zdhle seinem
Kommis 6 Mf . per Woche . Herold vettrete ebenfalls nicht die
"Interessen der Arbeiter , ebensowenig Müller k . Man möge
nur die Bewegung hintertreiben , die Roth werde die Tischler
doch wieder zusammenführen . — Es wird der Antrag gestellt ,
die Stenographen von der Telleftammlung zu bezahlen . Herr
Michelsen spricht gegen , Herr Miethe für den Antrag
und weist darauf hin , daß er allein über die Gelder
» u verfügen habe . ( Großer Tumult . ) Die Versammlung
beschließt , gegen wenige Stimmen , die Stenographen
nicht zu bezahlen . ( Lauter Jubel . ) Herr Göbel : Es sei
durchaus nicht nchtig , daß sich Stadtverordnete zum Sitten -
richter über Andere auswerfen . Sie sollten nicht glauben , daß
die Arbeiter ihnen blindlings folgen werden , wenn sie auch
Verdienste aufzuweisen hätten . Herr Görcki habe zwar Großes

«eleistet, aber sich auch dafür bezahlen lassen . Am I . September
abe er bei den Echlossem 10 Minuten gesprochen und 6 M.

dafür erhalten . Darauf sei er zu den Schmieden bei Gratweil

gegangen und hätte 4,50 M. erhalten . Wo bleibe da die Auf -
opserung ? Herr Michelsen habe einen Revisor mit Ohefeigen
traktitt . Herr Miethe nimmt das Wott und vettheidigt unter

ßer Unruhe der Versammlung Herrn Rödel . Vielfach unter
vrochen sucht er nachzuweisen , daß Herr Görcki lein demokrati -
sches Pttnzip besäße und noch nie besessen habe . Görcki besäße

ein Jagdgewehr und würde , wie er sich rühme , öfters zur Jagd
eingeladen , doch jedenfalls nicht von Arbeitern , sondern höchstens
von Gutsbesitzern . ( Schluß ! Schluß !) Es wird darüber abgestimmt ,
ob Miethe weiter sprechen soll . Die Versammlung lehnt es ab .

Die Versammlung wird vettagi Nach der Pause übernimmt
Herr Zubeil die Leitung der Versammlung . Nachdem Tischler

Tix seine Unzufriedenheit darüber ausgesprochen , daß durch
den

'
Verlauf , den die ganze Angelegenheit genommen , die

schönen Erfolge der Lohnbewegung untergraben würden und

darauf hingewiesen , daß die Tischler selbstständig genug wären ,
über . Herrn Rödel zu richten und ihn event . abzusetzen , wenn

sie es für nothwendig finden sollten , erhält Herr Rödel das
Wott : Es bekunde dnrchaus kein demokratisches Pttnzip , auf
das man in letzter Zeit so sehr zu pochen scheine, daß man

Herrn Miethe nicht habe aussprechen lassen . Ihm sei es bisher
auch stets so ergangen , selbst das „ Berliner Volksblatt " habe
seine Bettchtigungen auf die in Verfammlungsbettchten gegen
ihn gebrachten Angriffe nicht aufgenommen . Durch die Agita -
tionen seiner Gegner seien die Zahlungen zum Generalfonds

zurückgegangen , deshalb hätten die auswättigen Äolle -

gen nicht , wie zu wünschen sei , unterstüßt werden
können . Aber trog alledem seien immer noch 600 M.
den Tischlern und Maurern zugeflossen . Man suche die Er -

folge der Lohnbewegung herabzuwürdigen , das Interesse abzu -
schwächen , indem man sage, die Lohnbewegung sei für die
Dauer nicht stichhaltig , die Reichstagsabgeordneten hätten aber

selber zugegeben , daß bei der jetzigen Zusammensetzung des

Reichstages auf gesetzgebettschcm Wege nichts für die Arbeiter

zu erreichen sei . Das A und Z des Arbeiterprogramms sei ,
mehr Abgeordnete in den Reichstag zu bringen . Wer da

glaube , daß er auf einem anderen politischen Standpunkt stehe ,
befinde sich in einem großen Jrtthum . Die Mehrzahl der

Tischler sei der Meinung , daß er für seine 30 M. genug ar¬
beite , und sei auch bereit , noch mehr zu zahlen . ( Lärm. ) Wer

nichts dazu beitrage , habe auch nichts dazuzureden. ( Oho! )
Jede Wettstalt habe ihre Delegitten , wenn diese sich ttnver -

standen ettlätten , habe Niemand etwas einzuwenden . Nie -
mals , weder direkt noch indirett , habe er irdend einer

Zeitung , ausgenommen das „ Berliner Volksblatt " , irgend
eine Notiz übermittelt oder einen Bettchterstatter
inspizitt . ( Laute Unterbrechungen . ) So lange ihm nicht das

Gegentheil bewiesen werde , erkläre er Alles für Verläumdungen .
Redner geht nunmehr zur Charattettstik seiner Gegner über . —

Wer war es , der den jetzigen Stadtverdneten Görcki zum Hand «
wettettage nach Hannover schick . e? Wo waren die Geldmittel
her ? ( Schluß ! Schluß ! Tumult !) Mit dem Gelde , daß der
bekannte Dr . Stolle in Charlottenburg beschafft , ging Görcki
nach Hannover ! ( Großer Tumult ! ) Es werden Schlußanttäge
gestellt . Die Abstimmung ergiebt Ablehnung derselben . Herr
Rödel spricht weiter : Kein Tischlcrgeselle habe Herold zum Alt -
gesellen gewählt. Er habe öffentlich sein volles Einverständniß
mit der Lohnkommisfion crklätt und sich verpflichtet , für die -
selbe einzutreten . Seit Einttchtung der Werkstätte
sei er dagegen . Herr Mitan sei für ihn ( Rödel ) stets
ein achtbarer Mann gewesen und werde es auch
bleiben , doch müsse er aus eigener Erfahrnna am besten wissen ,
wie leicht man verdächtigt werde . Herr Meißner ist zu unbe -
deutend , um über ihn zu sprechen ; auch brauche er nur an den
„ Deutschen Kaiser " zu erinnern , um Herrn Meißner zu kenn -
zeichnen . Auch Herr Tutzauer habe öffentlich erklätt , der letzte
Tischlerstteik sei uur provozitt worden , um das Fiasko der
Lohnkommisfion zu verdecken . Herr Tutzauer , obgleich er selber
Tischler gewesen ist ( Lärm) , habe doch sehr wenig Versamm-
lungen besucht . Er hätte sich erst genau informiren sollen , ehe
er ein derattiges Uttheil fällte . — Hier stehe ich ( Allgemeine
Heitettttt ) hier stehe ich — ( Stürmische Heiterkeit) Meine
Herren , es ist durchaus nicht hübsch , mich , der ich in 6 —7 Ver -
sammlungen in der schamlosesten Weise angegttffen worden
hin , nicht aussprechen zu lassen ! — Es entsteht hier ein an -
haltender , furchtbarer Tumult , welcher schließlich übettönt
wird durch die Stimme des überwachenden Polizeibeamten ,
welcher ruft : Ich erkläre die Versammlung für aufgelöst ! In
höchster Erregung verlassen die Anwesenden langsam den Saal .
— Wir warten noch die zu gestern Abend von der Lobnkom -
Mission der Tischler einberufene Tischlerversammlung ab, und
werden dann nicht verfehlen , auf die uns gemachten Vorwürfe
zu antwotten . Vorläufig begnügen wir uns damit , den uns
von einem Bettchterstatter zugegangenen Bettcht zu veröffent «
lichen , derselbe spricht zwar für sich selbst , indessen dürste es
nicht schaden , wenn derselbe morgen auch von unserer Seite
einige Erläuterungen erhält .

be Eine große öffentliche Metallarbeiter - Versamm «
lung fand am Sonntag im Wintergatten des Centtal - Hotels
unter Vorsitz des Herrn G ii t h e i t statt . Herr G. T o b l e r
sprach über den Formerstreik in der Hattung ' schen Gießern .
Zum zweiten Male sahen sich die Former in jener Fabrik ge -
nöthiat , die Arbeit niederzulegen , nachdem der erste Streik we -
nige Tage vorher durch Vermittelung der Mitgliedschaft Ber -
lin l der Vereinigung der Metallarbeiter Deutschlands zu
Gunsten der Arbeiter beigelegt war . Schon am Zwesten Tage
nach Beendigung des ersten Streiks suchte Herr Haftung , wie

Herr Tobler nachwies , die Zugeständnisse , zu denen er genö «
thigt worden war , illusottsch zu machen . Gleich den ersten
Punkt der Bestimmungen , Bewilligung der von der Kommis «
sion in den Tattfen gefordetten um 20 bis 25 pCt . er¬
höhten Akkordsätze , suchte man dadurch zu umgehen , daß
der Meister Löwe und der Former B a a r vorschlug , unter
dem vereinbarten Tarif zu arbeiten . — Wenn Herr Haftung
nun auch in einem Briefe an Herrn Tobler , der in der Ver -

sammlung zur Verlesung kam, behauptet , daß Herr Löwe ohne
seinen Auftrag und gegen seinen Willen gehandelt habe , so
steht dem doch gegenüber, daß er sich nicht ,u der gefordetten
Entlassung dieses Meisters verstehen will und früher ausdrücklich
erklätt hat , daß er alle Handlungen seiner Beamten auf seine
Vcrantwottung nehme . An dem Briefe übte Herr Tobler noch
weitere schaffe Kttnk . So entschuldigt der Brief die dem Ver -

trage widersprechende Maßregelung von vier Formern damit ,
daß die Entlassung dieser Leute noch gamicht effolgt , sondem
nur beabsichtigt gewesen wäre ! Dieses Spiel mit Motten
fand seine gebührende Beleuchtung , öbenso gdie Zustände
überhaupt , die in jener Fabttk herffchen . Zum Schluß
fordette der Referent die Anwesenden auf . den Zuzug
von jener Fabttk femzuhalten , und diesen ersten Streik im
Formergewett matcttcll und moralisch mit allen Kräften zu
unterstützen . An der Diskussion betheiligten sich die Herrren
Hill , Gutheit . Schwerin , Knappe u. A. Nach einem Schluß -
wott des Referenten , daß auf die Vottheile des Anschlusses an
eine zentralistische Organisation hinwies , wurde folgende Res »
lutton einstimmig angenommen : „ Die heute tagende Metall -

arbttter - Veffammlung erklätt sich mit den stteikenden Formem
der Hattung ' schen Gießerei für solidarisch ; sie entnimmt den

Ausfühmngen des Referenten , daß die in genannter Fabrik
herffchenden Mißstände einer Aendcmng bedürfen ; spricht den
Stteikenden für ihr ruhiges , gesetzmäßiges Verhalten ihren Dank
aus und ermahnt dieselben tapfer auszuhalten , bis der Stteik

durch die Vereinigung der Metallarbeiter Teutschlands als beendet

cttlätt wird . Sie verpflichtet sich mit allen , moralisch und ge -
setzlich erlaubten Mitteln dahin zu streben , daß der Arbeiter -

fache der Sieg wird ! " - Der Ettrag einer Telleffammlung wurde

je zur Hälfte den streikenden Formem und Maurcm zugewiesen .
be . In der öffentlichen Generalversammlung der

Schlosser , welche am Sonnabend , den 4. d. , AndreaSstr . 2l ,

stattfand , stattete der Vorsitzende , Herr Miethe . Beucht über

den Stand des Stteiks ab . Es scheint so, als würden der ge -
forderten Durchfühmng einer zehnstündigen Arbeitszeit keine bv >

sonderen Schwierigkeiten entgegen gestellt . Bedauerlich ist , daß
viele Gesellen an ihre Meister mit der Forderung noch nicht heran -

getreten find , hoffentlich wird das Versäumte nachgehost

werden . Von den 36 Kollegen , welche am Montag vor
acht Tagen die Arbeit in stehen Werkstätten niedergelegt
haben , ist nur 23 bisher die Forderung nicht bewtl -
ligt worden . Fünf von diesen 23 haben bereits ander »
wätts Arbeit gefunden , so das nur eine kleine Anzahl zu unter -
stützen bleibt . An der Diskuffion betheiligten sich viele Redner .
Haupffächlich beschäftigte man sich mit den Zuständen in der
Bold ' schen Werkstatt, Wasserthofftr . 42 , die bereits genügend
bekannt sind . Auch wurde die Unterstützung der Streikenden
auf 13,50 M. für den Verheiratheten und 10 M. für den Un -
verheiratheten pro Woche festgestellt .

Gr . Eine Versammlung der streikenden Maurer tagte
auch am Sonntag auf Tivoli . Hr . Behrend sprach über die jetzt
günstige Lage des Stteiks , indem schon Plakate an den Säulen
prangten , durch welche sämmtliche Bauunternehmer zum Dienstag
nach dem Buggenhagen ' schen Lokale eingeladen worden find ,
um über die Lage des Streiks zu berathen . Die Maurer »
gesellen hätten jetzt so zu sagen die Thürklinke in der Hand .
Redner wies femer darauf hin , daß schon eine Spaltung in
de « Reihen der Jnnungs - Meister eingetreten sei , dieses wäre
für die Gesellen durchaus günstig und ein Beweis , daß auch
unter diesen Herrn humanere Elemente vorhanden find , welche
Fühlung mit den Gesellen haben wollen . Herr Groß mann
erklätt , daß sich die Kommission der Gesellen nimmer für besiegt
halten würde , was wohl der Gedanke aller Anwesenden sei .
( Stürmischer Beifall . ) Da die Berliner Kollegen so viel Ehr -
gefühl befitzen , um ihren auswättigen Kollegen gegenüber sich
für verpflichtet zu halten , festzustehen bis zum Siege . Sämmt -
liche Korporationen , meint Redner , blicken auf uns und werden
uns nach Kräften untefftützen . Sind wir in unserer Lage
etwas gebessert , so ist sämmtlichen Korporationen
hierdurch indirett geholfen , weil vom Bausach alles
abhängt . Auch theilte Redner mit , daß von moram
ab die Untefftützung fottgezahlt würde und deswegen jeder
Kollege mit doppelten Muih den nahen Sieg ermatten
kann . Haben wir den Kampf angefangen , so wollen wir
ihn auch siegreich beendigen , zum Wohle der Arbeiter Deuffch -
lands . Herr Bock sprach in demselben Sinne und führte aus ,
daß die Presse Berlins heute schon die Forderungen der Ge¬
sellen als berechtigte anerkenne . Herr Blaurock freut sich ,
daß endlich die Herren Arbeitgeber sich veranlaßt sehen , den
Strttk durch ein entgegenkommendes Verhalten ein Ende zu
machen , und ktttisttt die Machinationen der Herren Jnnungs -
meister , indem er nachwies , daß sich das Organ deffelben ,
die Baugeweffszeitung , stets in den krassesten Wideffprüchen
befand . Die Innung wollte uns durch Aushungern und mit
dem Hinweis auf die fällige Miethezahlung zahm machen , was
aber nicht gelungen ist , da festgestellt ist , daß mindestens 5000
unserer Kollegen Berlin verlassen haben , die wir zu den Besten
der unsttgen rechnen können , und wohl verdienen , daß wir
ihnen ein donnerndes Bravo zurufen . Herr Wilke unterzog
ebenso das Jnnungswesen einer schaffen Kritik , indem
er der veffchiedenen Denunziattonen gegen hervorragende
Führer der Gesellen gedachte , ebenso das Appelliren
der Jnnunas - Meister an oen Fiskus , wodurch das Koalitions -
recht der Arbeiter illusorisch gemacht werden sollte . Redner
appellitte an das Solidaritätsgefühl der Berliner Kollegen .
Außerdem sprachen noch mehrere Redner und ermahnten zum
Festhalten an der gerechten Forderung . Zum Schluß forderte
Herr Behrend noch auf , sich streng im Rahmen des Gesetzes
zu bewegen und den § 13 der Gewerbeordnung im Auge zu
halten und schloß hiemach um 12' / , Uhr mit einem dreifachen
Hoch die Veffammlung .

bk«. Die Versammlung der streikenden Maurer ( am
Montag ) im Konzerthaus „ Sanssouci " war wieder äußerst
zahlreich besucht . An der lebhaften Diskussion betheiligten sich
besonders die Herren Peter , Vorfitzender Behrend .
Wilke , Bock u. e. A. Uebereinstimmend hoben diese Redner
hervor , daß man in dem gegenwärtig entbrannten Lohnkampse
nur durch unbeugsame Charakteffestigkeit und unentwegten
Opfermuth den Sieg erringen könne , aber auch sicher erringen
werde . Ebenso wurde , als die Rede auf die projektitte , jetzt
von der Innung einberufene Meisterveffammlung , und die am
Freitag Abend ,n Gegenwatt von zehn Unternehmern abgehal¬
tene öffentliche Kommisstonssttzung der Maurer und Putzer kam ,
dem Bedauem Ausdruck gegeben , daß die Herren Arbeitgeber
nicht den nöthigen Muth zu haben schienen , mit der Gesellen-
Kommisston zu verhandeln , da zu der einberufenen Unternehmer «
Veffammlung die Kommission der Maurer und Putzer nicht
einmal eingeladen sei . Auch gab sich aufs Unzweideutigste der
allgemeine Wille kund , den Generalstreik bis zur Bewilligung
der gefordetten Verhandlungen zwischen einer Meister - re -
spektive Untemehmer - und der Arbeiter - Kommission aufrecht zu
halten .

bfn . Zum Maurerstreik theilen wir mit , daß im Namen
und Aufttage der 10 Baugeschäftsinhaber resp . Meister , welche
an der öffentlichen Gesellen - Kommisfionsfitzung am Freitag
Abend Theil genommen , die Herren Maurer - und Zimmer -
meister H. Drdmer und F. Fronedtke , der Lohnkommisston der
Maurer und Putzer 6. d. 4. d. M. schriftlich Folgendes mit -
getheilt haben : „ Bezug nehmend auf Ihre gestern Abend ab -
gehaltene Versammlung sowie bezugnehmend auf die zwischm
Ihnen und uns anwesenden Meistern stattgehabten Be -
sprcchungen theilen wir Ihnen mit , daß eine Veffammlung der
sämmtlichen Bauinteressenten am Dienstag , Vormittags
10 Uhr im Buggenhagen' schen Saale am Moritzplatze abgehal -
ten werden wird . Eine Einladung Ihrer Kommission kann
bei dieser Veffammlung vorläufig nicht stattfinden . I . A.
( Folgen die Unterschriften ) .

An die Schneider Verlins ! Kollegen ! Wie Ihr be -
reits aus den Zeitungen ersehen habt , streiken seit mehreren
Woch « n ziffa 12 000 Maurer , in den meisten Fällen Familien -
väter , welche seit jener Zeit den Meistern gezeigt haben , was
der Arbeiter vermag , wenn er von dem Geist der Solidarität
getragen wird . Kollegen, beweist , daß auch Ihr von demselben
beseelt seid , unterstützt die streikenden Maurer in Ihrem Kampfe ,
Ihr Sieg ist unser Sieg : sammelt Geld , denn Geld ist unbe -
dingt nothwendig , wenn dieselben nicht unterliegen sollen . Als»
sammelt Geld , doppelt giebt , wer schnell giebt . Kollegen ! Es
gilt für Eure Brüder .

bk». Der Verein znr Wahrung der Interessen der
Berliner Tapezirer beschäftigte sich in seiner jüngsten Ver -
sammlung bei Gratweil mit dem Thema : „ Fachvcreine und
Lohnkommisfionen". Das Referat hielt Herr F. Michelsen .
Redner führte aus , daß über die Nothwcndigkeit der Selbst -
bechätigung der Arbeiter zur Verbesserung ihrer materiellen
Lage durch Verkürzung der Arbeitszeit und Regulirung der
Lohnsätze keine Memungsveffchiedenheit hcrffche , nur über die
Att und Weise , m welcher dies zu geschehen habe , sei man
zum Theil verschiedener Meinung . Während die Einen der
Anficht huldigten , ständige , feste Organisationen oder Fach -
vereine seien hierzu am geeignetsten und vollkommen aus -
reichend , gaben Andere den sogenannten Lohnkommisfionen den
Vorzug und hielten solche neben den Fachvereincn für unbe «
dingt nolhweNdig . Der Redner erörterte dann noch unsere
hemmemzen , unfreien Vereinsgesetze , ganz abgesehen von den
die Schwierigkeiten noch ungeheuer vermehrenden derzeitigen
Ausnahmcgesetzesbestimmungen und kam zu dem Resultate ,
daß er besondere Lohnkommisstonen in jedem Gewerbe für be -
rechtigt erachte , wo dieselben zum Schutze und zur Unter -
stützung der Fachvereine dienen , wobei er als auf ein nach -
ahmenSwerthcs Vorbild , aus die Organisation der Buchdrucker
hinwies . Bei allen Gewerkschaftsbestrebungen düffe aber nie -
mals außer Achl bleiben , daß eine auf die Dauer berechnete
und emsthafte , wirttiche Regelung und Verbesserung der Ar «

beiterverhältnisse nur durch die Gesetzgebung , durch legislato -
rische Sozialreformen dewittt werden könne . «Beifall . ) Bon einer

Diskussion süber den Vottrag wurde Abstand genommen . Dagegn »



wurde über den 2. Punkt der TageSordnunl na : „ Wie stellt sich
der Verein zur Aufhebung der Loynkommisfion ? " lebhaft de -
battirt . Die Mehrzahl der Redner vertrat die Anficht , daß
speziell bei den Tapezirern eine Aufhebung der Lohnkommisfion ,
bevor nicht der betreffende Fachverein desselben GewerkS ae -

Nügend erstarkt ist , als unzweckmäßig zu unterbleiben habe .
So lange , bis der Fachverein hinlänglich groß und stark ae -
worden , hätten fich aber jedenfalls beide gegenseitig nach Kräften
44* «•m V't4» ( D* 1*4 ST? V4\ «*4*�OMzu unterstützen . — Beim Punkt „ Verschiedenes " wurden unter
Anderem den streikenden M<Maurern aus der Untei _
des Vereins 20 Mark bewilligt und außerdem zu demselben
Zwecke eine Tellersammlung veranstaltet , auch in Ausficht ge -
nommen , weitere Sammlungen zu Gunsten der Maurer in dm
Werkstellen zu erheben .

Eine öffentliche Versammlung der Schuhmacher
et heute Abend in Keller ' s oberen Saal , Andreasstraße 21 ,
. Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt

findet
statt . Die Tagesordnung
gemacht. Alle Schuhmachermeister
eingeladen

Versammlung
und - Gesellen find hierzu

mentane Lage in der Möbeltischlerei , und was hadm wir da -

gegen zu thun ? 2. Bericht über die Lage der Streiks in

Königsberg , Kaiserslautern , und bei den Berliner Maurern .
3. Verschiedenes. — Die Dclegirten haben die sämmtlichm
Zahlkarten vorzuzeigen .

Tageslifte der Kgl . Sachs . Landeslotterie .

Ziehung vom Montag , den 6. Juli 1885 .
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148 . 82314 896 920
( 200 ) 104 971 230 ( 1000 )
96 339 116 250 66
83271 331 583 968 113
36 297 903 993 754 751
184 569 984 946 428 152 700 376 ( 150 ) 963 222 961 :
362 4 536 522 ,150 , 682 58 752 384 . 85440 980 713
75 968 208 266 810 759 476 867 52 650 ( 150 ) 806 740
199 814 300 ) 635 695 115 179 281 . 86067 30 41
584 966 302 ( 150 ) 977 316 497 35 968 722 293 254 59 (
87362 339 508 326 ( 150 ) 209 835 372 479 405 47 68
998 ( 150 ) 388 304 93 ( 300 ) . 88684 989 ( 150 ) 346
( 1000 ) 680 372 641 4öl 254 358 183 120 888 236 301
856 455 . 89536 429 150 , 116 592 303 729 259 371 38
801 957 ( 150 ) 738 960 ( 200 ) 906 7 804 291 290
147 588 .

90198 873 ( 200 ) 85 666 125 ( 200 ) 293 ( 150 ) 759 -
( 150 ) 966 885 ( 150 ) III 671 316 601 935 641 . 91946
805 ( 1000 ) 682 311 684 862 525 510 370 38 ( 300 ) 224
478 884 711 785 ( 150 ) 153 563 ( 150 ) 504 276 ( 150) 559
355 3ä3 . 92584 568 490 ( 300 ) 988 186 727 ( 200 ) 477
712 ( 300 ) 386 ( 150 ) 536 334 646 ( 200 ) 776 814 574 369
384 736 ( 200) 672 116 660 ( 150 ) 738 . 93869 2 16
931 292 ( 200) 293 723 69 22 652 437 864 383 171 3
IIS 577 641 962 876 158 ( 300 ) 85 . 94922 629 ( 300) ,
957 236 892 ( 150) 608 234 905 382 ( 200 ) 357 388 265
143 305 679 386 339 938 818 268 ( 300 ) . 95662 332
734 827 980 540 ( 150 ) 94 318 309 611 941 537 ( 300)
264 . 96289 85 49 807 183 48 834 ( 200 ) 500 270 Ä
437 523 622 148 ( 150 ) 709 71 743 ( 300 ) 28 ( 300 ) 427
97494 ( 200 ) 687 82 578 ( 200 ) 177 50 23 875 115 , 200) .
230 628 ( 500) 65 72 ( 200 ) 464 150 488 832 290 469 . i
448 152 912 ( 300 ) 437 853 35 4Ö2 754 973 507 428 49(
2 421 932 ( 200 ) 51 . 99140 752 ( 200 ) 169 835 337
( 500 ) 458 367 ( 200 ) 374 683 645 115 568 129 22 747 ,
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Kleine Mittheilungeu .
rankfurt a . M. Die Zeugin Eampbauscn ,

Lieste ein denselben belastendes 1dem Prozeß
ablegte , erhielt einen eingeschriebenen Brief , wonn
einem angeblichen Anarchistenkomitee ihr Todesurthcil mitj
wurde (?). Tic Zeugin Eamvhauscn trat bekanntlich *

Termin mit ihrer Aussage hervor , weil fie , wie fic erklä »
Rache der Anarchisten fürchtete .
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Theater .
Belle - Alliauce - Theater .

Heute ; Der Alticnbudiker .

Neues Friedrtch - Wilhelmstädtisches Theater .

Heute : Der Großmogul .

Ostend - Theater .
Heute ; Die Frau mit den Karfunkelsteinen .

_

General - Versammlung
des Verbandes deutscher Zimmerleute

( Lolalverband Berlin )
findet am Mittwoch , den 8 . Juli er . . Abend » präz . 8 Uhr .

in den Armin - Hallen , Kommandantenstt . Nr . 20 statt .
Lokal - Bor «

st and e' s . 2. Anttäge . 3. xierilyreoenes . ». Fragekastm .
KB . Sämmtliche Mitglieder werben gebeten , zu erschemm

zur Empfangnahme der neuen QuittuugS «
ilfi A er Der Vorstand .

150O1] I . A : Hugo Ähmann .

VtttiMWg dtlltslhn MriillMtittl .
( M i t g l ie bj cha ft Berk in I. ) o

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag über Rechtsschutz m gewerblichen Streitig -
ketten . Der Refermt wird in der Versammlung bekannt

% % % % % % %
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zum 1
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hatten , !

zu schaff
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Rothschi
vom He
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2. Äericht über den Streck .
3. Sommerfest .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

levollmächtig
[ 1562

tigte .

Fathvercln der Tischler .
Mittwoch , den 8. Juli . Abends 8' / , Uhr .

in Kurzmann ' s Saal , Berastr . 68 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Meißner über :

. Tfie�Entwickeluna der Industrie und die Stellungnahme der

Arbeiter zu derselben " . 2. Vorschlag — a

- -

suw " " o" _ _ _ __ _ _ _ __ — _ _ _ _ _. „ eines Bettragsammlers .

Die Rr . 18 der humoristischen Blätter

„ Der wahre Jacob "
sst erschienen und in der Exped . des „Verl . Vocksbl . " zu haben

SmseBiidt . ## 911 . Jotnitttts . "
Mittwoch , den 8. Juli . Abends 8«/ » Uhr .

in Kourad ' s Salon , Wasserthorstraße 68 ,

Vereins - Versammlung.
Tages ordnung :

1. Vortrag : Das Arbeiterschutzgesetz . Referent : Herr
0

-u- ' r .
2. Diölufslon . 3. Berich , ebenes und Fragelalten .
willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

i�Ois
_ Der Vorstand .

Große öffentliche

Volksversammlung
am Dienstag , den 7. Juli . Abends 8 Uhr .

in Aaussouci , Kottbuserstraße 4a .
�

- - -

1

Es Ts
erscheinen .

iflrforbnuna : Die Sonntagsruhe . ' [ 1563
ist Ehrensache jeden Arbeiters in der Versammlung zu

Der Einberufer .

fis». „
Dienstag , den 14 . Juli . Abends 8' / . Uhr .

Cfv ? ? l on , Lichtenbcraerstraße 21 , eine

Wrtgkieder - HerlammluM
derOrts - KrankenkaffederBöttcherBg
statt . - Tagesordnung ; Wahl der Vertreter zur

�statt . . . . .
Vcrfammlun

Um rc zahlreiches Erscheinen ersucht
'

. j
_ _ _ _ C. Seemann , Vorsts

Die Tellersammlung
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Ein . . . . .
ftraße 12/13 , �majgeiajaji . _

■,

un� passende Dienstboten werden ins -r-at

_ _ _ Frau Früscher . Ackctt ' tt
' '

Ein�junger Mensch im Alter von 16 bis 17 2$
sofort verlangt Frankfurter - Allee 90 im Milchgesch-st '

Verantwortlicher Redakteur R . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße €.
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